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m Kaiſer in Altpreußen. 
n Königsberg, wo einſt der junge Prin 
er ig das tiefſte Elend des preußiſchen A: 
geieben hatte, iſt das Denkmal des deutſchen Kalſers 
an worden, der das Land der Hohenzollern auf 
en böchſten Gipfel der Macht gehoben hat. Wo die 
bochſinnige Königin Luſſe manche bittere Thräne ver⸗ 
goſſen, da erhebt jetzt in ehernem Bilde ihr kaiſerlicher 
Sohn das ſtarke Schwert: „In dieſem Lande iſt jeder 
Fleck durch's Schwert dem Deutſchthum gewonnen 
worden“, ſo ſprach dos Oberhaupt der Bürgerſchaft 
der alten Krönungsſtadt; das fremde Schwert hat nur 
zu oft in der Oſtmark des Vaterlandes gehauſt; das 
deutſche Schwert hat das Land befreit und geſchirmt. 
Aber zu jedem Opfer für des Relches Ehre und 
Selbſtändigteit bereit, empfindet unſere Provinz mehr 
als jede andere das Bedürfniß nach ſicherem Völker 
frieden, da ſie noch heute von Krlegsſchulden aus der 
u 0 gedrückt wird. 
nur die Enthüllung des Denkmals fü 
Ahnherrn hat Kalſer Wilhelm II. nach — 3 
110 5 die von den Wechſelfällen des Geſchicks wie 
5 er Kraft des Volksgeiſtes erzählt. Unter den 
ugen des Kriegsherrn ſollen große militäriſche 
Uebungen vorgenommen werden. Der Herrſcher, um⸗ 
geben von erprobten Feldherren, will ſich überzeugen 
„ob Wehr und Waffen ſeſt und ſcharf find.“ Allein 
dieſe Prüfungen ſollen der Friedensllebe nicht Abbruch 
thun. Ein Königsberger Blatt berichtet, der Kalſer 
habe auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters geant⸗ 
wortet: -Mit dem Schwerte iſt dieſes Land erworben; 
wir werden es mit dem Schwerte erhalten.“ Unſere 
Leſer wiſſen, daß jene Lesart unrichtig iſt; mit dem 
Schwert jet das Land gewonnen worden, durch Werke 
ee ie gebe er ſein kaiſerliches Wort, 
erhalten werden; e⸗ 
enden ; To hat der Herrſcher ge⸗ 
nd dieſes Gelöbniß entſpricht dem 
1 Kaiſer ausdrückte, der Men ee 1 
ufſchwung zu verhelfen, und ſeiner Freude, „daß 
nunmehr die wirthſchaftliche Lage des Landes der 
Veſſerung entgegengehe.“ Düne Zweifel zielen dieſe 
Ausloſſungen auf den Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Rußland ab, den die altpreußiſchen Agrarier am 
beftigſten bekämpft haben Gerade in Königsberg 
haben die Junker ein Scherbengericht über ihren 
Standesgenoſſen, den Grafen Bönhoff-Friedrichſtein, 
gehalten, der den Muth hatte, für den Vertrag ein⸗ 
zutreten, und dafür vom Satjer die Anerkennung er⸗ 
hielt: „Recht ſo, wie ein echter Edelmann gehandelt!“ 
Gerade in Königsberg wieſen fie die Anregung des 
Graſen Stolberg, des Oberpräſidenten der Provinz 
Oſtpreußen, den Widerſtand gegen den Vertrag au'zu⸗ 
8 und ſich mit der Aufhebung des Identilätsnach⸗ 
90 au begnügen, trotzig zurück. Bei der Einweihung 
ve Kaiser die Gene im Dezember 1891 nannte 
Handelsverträge ng gu den Abschluß der 
der bedeutendsten“ 5 55 Nachwelt eines 
eine rettende That“. Aus ſeinen Aae desu 
gebt hervor, daß er diefe Rein nahe dernen 
ſichllch des Vertrages mit Rußlend heat ere Uin⸗ 


Die altpreußiſche Landwir! 

Staatsmanne ſo vlel zu denten wien den kae 
Oberpräſidenten der Provinz Theodor von Schön vor 
werkthätigen Zeugen der großen Zeit, der Befreiung 
von der Fremdherrſchaft. Schön war ausgeſprochener 
Freibändler, wie freilich damals faft alle Großgrund⸗ 
befiger auch. Noch in den vierziger Jahren lebte in 
dem altpreußiſchen Adel — die Geſchichte des Pro⸗ 
vinziallandtag s bewelſt es — der Geiſt, der die Stein⸗ 
Hardenbergſche Geſeßgebung durchweht. Aber dle Zeiten 
haben ſich verändert und die Menſchen mit ihnen. 
Heute find unſere Provinzen das Hauptquartier der 
Getreldezöllner und Branntweinbrenner, die zugleich 
die Vorkämpfer der politiſchen Reaktion ſind. Und 
dieſelben Männer, die einen Schön als Revolutlonär 
und Landesverräther behandeln würden, glauben noch 
beanſpruchen zu dürfen, als ſicherſte Säulen des 
Tbrones zu gelten. Aber die Geſchichte Preußens it 
beſonders lehrreich, nicht nur für das Volk, ſondern 
auch für den Monarchen. 


Der Kaiſer hat in beſonders rühmenden Worten] T 


des früheren Oberbürgermeiſters Selke gedacht; Herr 
Selke war ein entſchiedener Fortſchrittsmann. An der 
Seite des Kalſers erſcheinen in Oſtpreußen die Könige 
von Sachſen und Württemberg; einſt war die Provin 
Preußen vom Deutſchen Bunde ausgeſchloſſen. Dos 
jetzt enthüllte Denkmal in der Stadt, in der Kant 
gelebt und gelehrt hat, ſtellt Wilhelm I. im preußiſchen 
Krönungsgewand dar; der König hat das Schwert 
führen müſſen; möge das Kalſerthum der Nation auf 
lange Menſchenalter Frieden und Wohlfahrt ſichern! 


* * * 
Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 7. Sept. 

Auftzebung der Kavallerie? In militärlſchen 
Kr:ifen, jo leſen wir in der „Köln. Volksztg.“, wird 
velfach die Frage erörtert, ob es nicht zweckmäßig fel, 
bie Kavallerie in der Hauptſache abzuschaffen. Bei 
der Vervollkommnung unſerer Feuerwaffen könne von 
großen Reiterangreffen, wie fie z. B. noch bei Mars⸗ 
de- Tour ſtat fanden, kaum mehr dle Rede fein. Das 
uſanterlegewehr möhe die angreifenden Schwadronen 
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hin, bevor ſie zum Ziele gelangten. Die eifrigen 
Reformer ſprechen dafür, bei jedem Regiment einige 
Spitzenreiter zum Patroulllendienſt und einige Melde⸗ 
reiter, die hinter der Truppe reiten und den Verkehr 
mit andern Truppenthellen bewerkſtelligen, einzuſtellen, 
außerdem noch einige Radfahrer. Ein Vertreter dieſer 
Reform erklärte, die orthodoxen Ankbänger der 
Kavallerie jeten zwar über dieſen Plan fo entſetzt, wie 
ein guter Chriſt, dem man vorſchlagen würde, die 
Taufe abzuſchaffen. Die Kavallerieſchwärmer ſeien 
aber mehr oder minder alle Romantiker, die ihre 
Freude an den glorreichen Ueberlieſerungen der 
Reiterei hätten, oder flotte Reiter, denen das Leben 
auf dem Gaule wie kein anderes zuſage. Der Herr 
meinte, da nach dem nächſten Krlege doch keln Reſter⸗ 
regiment mehr beſtehen bleiben könne, erſchelne es 
richtiger, ſchon vor den zu erwartenden üblen Er⸗ 
fahrungen dieſe Waffe aufzuheben. Bei den 
Manövern habe man oft die Kavallerieſchwadronen 
ganz thatenlos auf dem Platze ſtehen ſehen, weil fie 
nichts hätten ausrichten können, und dieſelbe Erfahrung 
dürfte man bei den diesjährigen Manövern in noch 
verſtärktem Maßſtabe machen. Wir wollen ſchon 
glauben, ſo bemerkt hierzu das obengenannte Blatt, 
daß derartige Erörterungen in milttärtichen Kreiſen 
ſtattfinden, möchten aber bezweiſeln, daß fie, wenigſtens 
vorläufig, praktiſche Bedeutung annehmen könnten. 
Faden. maten Falle dürfte es ſich um Zukunftsmuſik 
handeln. 

Die Einberufung des Reichstages iſt für 
Mitte November, die des preußiſchen Landtages für 
Mitte Januar zu erwarten. Zur Aufſtellung des 
Staatsbaushalts find in Preußen, wie üblich, die For⸗ 
derungen der einzelnen Reſſorts dem Finanzminlſterſum 
bis zum 1. September zugeſtellt worden. Der für 
1894—95 veranſchlagte preußliche Fehlbetrag wird ſich 
durch Verminderung der Matrikularbeiträge und Erz 
höhung der Eiſenbahn⸗Einnahmen zwar erheblich er⸗ 


mäßigen, wird aber keineswegs vollſtändig gedeckt 


werden. Vor einigen Wachen war ein frübzeltigerer 
Termin für die Einberufung des Relchstages in Aus⸗ 
ſicht genommen. Es iſt aber nicht möglich geworden, 
das neue Reichstagsgebäude ſchon im Oktober fertig 
zu ſtellen und einzuweihen. Einen Abſchnitt der 
Seſſion im alten Reichstagsgebäude zu beginnen und 
den folgenden Abſchuftt im neuen Reichs tagsgebäude 
fortzuſetzen, war praktiſch nicht angängig, durch dle 
Ueberſiedlung des Aktenmatexſals, der Bibliothek, des 
Bureaus x. wären Geſchäftsſtörungen herbetgeführt 
worden, die für die Erledigung der Arbeiten des Reichs⸗ 
tags nicht vortheilbaft geweſen wären. Der Verzicht 
auf eine frübzeltigere Einberufung kann aber auch mit 
den Schwierigkeiten zuſammenhängen, ausreichenden 
geſetzgeberiſchen Stoff ſo raſch fertig zu ſtellen. Von 
der großen Frage des geſetzgeberſſchen Vorgehens gegen 
die Umſturzbeſtrebungen wollen wir bei dem noch ſehr 
zweifelhaften Stand dieſer Angelegenheit abjehen. 
Sicher iſt aber, daß eine Tabakſteuervorlage wieder 
eingebracht wird. Es heißt freilich, fie ſolle auf 
weſentlich anderen Grundlagen als dle letzte aufgebaut 
eln, und es iſt wohl möglich, daß dazu noch längere 
Vorarbeiten erforderlich find. Auch ſonſt wird ein 
mi Arbeitsſtoff auf den Reſchstag warten und (8 
9 dem neuerdings üblichen ſpöten Einberufungs⸗ 
DR hoo ranszuſebon, daß die Arbelten wieder unter 
bleiben 1 95 an Zeit leiden und vieles unerledigt 
100 141177 Beer oder fünf Wochen vor Weihnachten 
1 un (gleichzeitiges Tagen mit dem Abge⸗ 
8 enhauſe find eine bel der ſtels wochſenden Aus⸗ 
ehnung der parlamentariſchen Verhandlungen für dle 
Relchstagsſeſſionen nicht genügende Zeit. 

Eine unerhörte militäriſche Ausſchreitung 
wird aus Athen gemeldet. Infolge befliger Angriffe 
auf das grlechiſche Offizterkorps wegen Ausſchreitungen 
einzelner Difiziere find Sonntag Nachmittag die ger 
ſammten Geſchäſtsräume der Beltung „Akropolis“ von 
einer großen Menge Offiziere und Gemeiner in Unl⸗ 
Bin vollſtändig zerſtört worden. Genieſoldaten zer⸗ 
10 1 mit Aexten ſämmtliche Möbel des zwei⸗ 
N De Hanſes. Alle Bücher der Expedition wurden 
gr a die Druckerei iſt untauglich gemacht worden. 
a chaden wird auf 200,000 Dramen berechnet. 

erletzt wurde Niemand. Die Kaſſe wurde von dn 
B verſiegelt und der Behörde übergeben. 
eſe grobe Vergewaltigung, im Offizie in geplant 
mit voller Ueberl e e 

50 rlegung vorbereitet, und von älteren 
und jüngeren Offizieren ausgeführt, erregt das pein⸗ 
0 Die griechiſche 
Regierung erklärte, ſie werde mit aller Sab geen 
die meiſten theils bekannten Frevler vorgehen. 
= Das von der deutſchen Parteileitung in 
öhmen verſandte Ruudſchreiben, das alle deutſchen 
Elemente Böhmens zum Zuſammenſchluß auffordert, 
und jetzt im Wortlaute vorliegt, fordert zum Anſchluß 
an folgende, Vereine auf: den deutſchen Böhmerwald⸗ 
bund, den Bund der Deutſchen Weſtböhmens, und den 
Bund der Deutſchen Oſtböhmens, an welche Ver⸗ 
einigungen ſich binnen kurzem der Bund der Deutſchen 
Nordweſtböhmens anreihen wird. „Dieſe Vereinigungen 
bieten jedem opferwilligen Mitarbeiter Gelegenheit, 
jeine nationale Geſinnung zu bethätigen, halten alle 
zerſetzenden und verwirrenden Beſtrebungen von ſich 
fern und bürgen durch den Geiſt, in den ſie geleitet werden, 
dafür, daß die nationale Arbeit ſich nach allen Seiten 
hin entfalte, zugleich aber auch im Einklange bleibe mit 
den Schmeykalſchen Ueberlieferungen und dem Grun 


d⸗ haften. 
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Chefredakteur und verantwortlich e eres Inhalt Ludwig Nohmanı 
n Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 6. Gaartz in bing. 
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8. September 


in Böhmen während aller Schwankungen des öffent⸗ 


Die Kaiſermanöver im 
Herbſte 1894. 


Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter. 


nattonale Kleinarbeit als ihre wichtigſte Aufgabe zuger | Nachdruck verboten. 


wiefen it, ſich Glied an Glied zuſammenſchlleßen zu 
einer feſten Phalanx, an der alle Anſchläge unſerer 
nationalen Geguer zu Schanden werden müſſen.“ 

Landwirthſchaftskammern. Die zu errichten⸗ 
den Landwirihſchaftskammern ſtoßen in einigen land⸗ 
wirtschaftlichen Kreiſen auf Mißtrauen, man fürchtet 
namentlich eine Verdrängung der gegenwärtig blühen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Vereine. So hat: der land: 
wirthſchaftliche Lokalverein zu Drengfurth jüngſt mit 
14 gegen 6 Stimmen die Erklärung beſchloſſen, daß 
der ſelt50 Jahren beftehende oſtpreußſſche landwirthſchaft⸗ 
liche Zentral⸗Verein nicht aufzuheben, ſondern viele 
mehr darum zu bitten jet, daß derſelbe ftatt der zu 
errichtenden Landwirthſchaftskammer beſtehen bleibe. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ weist demgegenüber darauf 
hin, daß im Landwirthſchaftskammer ⸗Geſetz ſelbſt die 
Handhabe geboten iſt, um die Vereine als Organe 
der Landwirthſchaftskammer nutzbringend verwenden 
u können. Sie hält daher dle Beſorgniß für das 
Fortbeſtehen und Fortwirken der bisherigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsorganiſatkon für unbegründet. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 9. Sept. Wle uns aus Glatz gemeldet 
wird, haben öſterreichtſche Artilleriſten im . 
Dorfe Steinbach ſich arge Ausſchreltungen zu Schulden 
kommen laſſen. Die öſterreſchiſche Mllitärbehörde 
leiſtete Schadenerſatz und veranlaßte die Beſtrofung 
der Schuldigen. 

og aur politiſchen Kreiſen hält man daran 
jeſt, daß der Rücktritt des Herrn v Boetttcher nur 
eine Frage der Zeit ji. — Der Bundes rath tritt 
Mitte Oktober zuſammen. — Die in Kiel verſammelte 
Herbſtübungsflotte beglebt ſich am Montag Morgen 
nach Swinemünde zur Kaiſerparade. Vierzehn Tage 
ſpäter erfolgt ihre Auflöſung. — Auf der kaſerlichen 
Werſt iſt man eifrig mit Inſtandſezung der beiden 
neuen nach Aſien und Afrika beſtimmten Kreuzer 
„Kormocan“ und „Kondor“ beſchäftigt. Der Zeitpunkt 
ibrer Abreiſe ſteht noch nicht heit. — Von offizlöſer 
Seite wird erklärt, daß die Reichsregterung nicht im 
Geringſten die Abſicht habe, mit den Verelnigten 
Staaten einen Zollkrieg zu beginnen wegen des auf 
den Zucker gelegten Zolles der neuen. Tarifbill. Die 
deutſche Zuckerinduſtrie jet durch dieſen Zoll nicht 
ſonderlich geſchädigt, da der deutſche Zuckerexport nach 
Amerika in der nächſten Zeit Infolge der von den 
amerikantſchen Zuckertruſt bewirkten Ankäuſe im Lande 
elbſt nur gering ſeln könne. 
— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Marcour legte 
heute ſeine Stellung als Chefredakteur der Germania“ 
nieder, um bie Leitung der von ihm in Gemeinſchaft 
mit mehreren Kollegen käufl ch erworbenen „Koblenzer 
Volkszeitung“ zu übernehmen. Die Cheiredaktton der 
„Germanla“ übernimmt Herr Tebriuk. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht elne ſ hr 
große Zahl von Ordensverleihungen an Perſöalichkelten, 
Beamten 2c. in Oſtpreußen. Bemerkenswerth darunter 
ind die Verleihung des Rothen Adlerordens 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Krone an den bekannten Parla⸗ 
mentarler Grafen Döahoff⸗Friedrichſteln und die Krone 
zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe dem Biſchof Thel 
von Ermland. er 

— Der Berliner Barteltag der Freiſinnigen 
Volkepartei hat alle Abänderungsanträge zum 
rogrammentwurf abgelehnt und ſodann einſtimmig 
denſelben als Grundlage des Zuſammenwirkens gute 
geheißen. Der Maximalarbeitstag wurde mit 51 gegen 
4 Stimmen abgelehnt. 


Seepoten, 6. Sept. 

Ein erſter Manövertag liegt hinter uns und wenn 
auch nur ein Armeekorps ſeine Fronten ver einem 
nur markirten Feind entwickelte, ſo ſind derartige 
Uebungen doch erſt nach den jüngften Traditionen zu 
den „kleinen“ zu rechnen. 

Zuerſt ſei hier in kurzen Worten die Generalldee 
gegeben. Zwel Armeekorps, die auf Königsberg rücken, 
haben ihre Vorpoſten dicht nördlich von Frauenburg 
am friſchen Haff bis öſtlich Tharau aufgeſtellt. Der 
Kommandeur des I. Armeekorps beabſichtigt von 
Königsberg aus einen Vorſtoß gegen die breite Front⸗ 
linie des Feindes vorzunehmen und dieſe womöglich 
zu durchbrechen. 

Im Sinne dieſes Auftrages ſetzt ſich die 2. Diviſion 
längs der Bahnlinie Königsberg = Seepoten, die 
1. Diviſion weſtlich der Bahnlinie Königsberg⸗Lyck 
auf Tharau in Bewegung. Die Kavallerie » Divifion 
geht aus ihren Bivouaks öſtlich von Königsberg auf 
den linken Flügel aufklärend vor. Zwiſchen beiden 
Diviſionen iſt der Korpsartillerie ihr Platz angewieſen, 
ſo daß dieſe Waffe nach beiden Seiten hin in Aktion 
treten kann. 1 
Ehe ſich an Höhe von Altenberg 6 Kilom. ſüdlich 
von Königsberg die Fronten entwickeln, ſehen wir bei 
Gollau von der Chauſſee nach Wernsdorf hin 
Se. Majeſtät den Katſer ins Manöverterrain reiten. 
Der Kalſer trägt auch heute die Infantexieuniſorm 
und wird inſolgedeſſen ſelvſt von denen nicht erkannt, 
die ſchon lange zuvor ſein Kommen erwarteten und 
auf den Reiterzug aufmerkſam gemacht wurden, an 
deſſen Spitze er ſich befand. 

Itrem hohen Gemahl folgt in kurzer Entfernung 

die Katſerin zu Wagen. Der mit vier Trakehnern 
beſpannte offene Wagen bahnt ſich nur mühjam den 
Pfad durch die tiefgleifig ausgefahrenen Feldwege, die 
betden Vorretter haben ſtändig damit zu thun, auf 
unwegſame Stellen aufmerkſam zu machen. 
Wir wollen zum Frommen der Leſerinnen ſchließ⸗ 
lich nicht verſäumen, auch dle To lette der bohen Frau 
kurz zu beſchreiben. Das hellgelbe Wollkleld zeigt ſich 
mit goldgelbem Seideneinſatz ausg⸗putzt, den in feiner 
Farbe mit dem Klelde correſpondirenden wellkrämpigen 
Filzhut ſchmückt eine Straußſeder, vorne zeigt ſich eine 
gelbe Roſe an der aufgeſchlagenen Krämpe befeſtigt. 

Neben der Naſſerin ſitzt die Oberhofmeiſterln 
Gräfin Brockdorff, in elnem zweiten vierjpännigen 
Wagen folgen die Hofdamen. 

So find daun die höchſten Herrſchaſten auf der 
Höhe bet Werus dorf eingetroffen, woſelbſt König Albert 
von Sachſen und der Prinzregent von Braunſchweig, 
ſowie die Herren der Suite und die ſremd herrlichen 
D-fistere ſich bereits verſammelt haben. Inzwiſchen 
find auch die Regimenter der 2. Divifion flott vor⸗ 
gegangen und haben gegen Wittenberg an der Bahn 
nach Lyck einen woblberechneten Vorſtoß unternommen, 
deſſen Fortgang Se. Maſeſtät aufs Aufmerkſamſte vers 


Flügel trat ein gewiſſer 


Auch Se. 
fett dem rang 
Ste en 
Ic von, dm Ballon der Luftſchifferabthellung aus, 
deren Meldungen 


fangten- _ 
be Manöver durfte freilich die Kavallerie⸗ 


Diviſion vollkommen hingereicht haben, den Führer 


2 geln er- des Corps mit Nachrichten zu verſeben. 
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der Seuche zu prüfen ſchieden betrachtet werden. 
i Der hieſige Bürgermeiſter — 


\ Die Kritik, welche, wie wie vernehmen, eine durch⸗ 
l Wan daß in Malnz Choleraſälle aus beifälltge und lobende war, fand ſüdlich Mahns⸗ 


nn feld am Galgenberge ſtatt. 
Oeſterreich⸗Ungenn ett die Pen⸗ 


Ein wenn auch in ſelnen Umfäugen kleiner aber 
Wien 6. Sept. Wie verlauleh Schleſien Dr. v. 


glatt und ſachgemäß verlaufener Manövertag liegt 
binter uns, morgen wendet ſich dem Feinde, dem XVII. 
ſionirung des Landespröſidenten VEN 
Jaeger unmittelbar bevor. Als fein Nachfolger iſt 


Armescorps, dle Aufmwerkſamkelt zu. 
Graf Goudenhove auserſehen, 


A an erwartet heute die Nach⸗ 
Act een von Paris. Die letzten 
Berichte lauten derart, daß der Kranke, wenn der 
8 5 te Er Bett noch nicht eingetreten iſt, doch nur 

o um » Sunden zu leben haben wird. 
noch wenig * 

d, 6. Sept. er Unlerſuchungsrichter, 
weldber 2e Cabingc-Affalre behandelt, ließ vier radicale 
Führer, Nunic, Stanolevlis, Dauics, Navackeviis, ver⸗ 
Der Verhaftungsbefehl gegen den Exminiſter 


Aus aller Welt. 


Wegen Unterſchlagung von faſt 50.000 Mk. 
iſt in tu der Aſſiſtent an der Polizeikaſſe, 
Schladerich, verhaftet worden. Die Unterſchlagungen 
datiren bis ins Jahr 1892 zurück und ſind 5 
Weiſe b⸗werkſtelligt worden, daß S. auf Grund eine 
von ibm ſelbſt ausgeſchriebenen und mit keiner Unter⸗ 
ſchrift verſebenen Scheines Gelder bat ſich auszahlen 
laſſen, die angeblich auf Geheiß des Polizeigerrn, d. h. 

es jenigen Senators, welcher der Polizel⸗ Verwaltung 


[4 


präſidirt, für die Transportirung von Ausgewleſenen 
oder Mittelloſen verwendet werden ſollten. 

Flucht aus Danzig. Wie nähere Ermittelungen 
über die Flucht des wegen Zweikampfes mit tödtlichem 
Ausgange zu 23 Jahren Feſtung verurtheilten ruſſiſchen 
Barons Nicolai von Rummell aus der Feſtung 
Weichſelmünde ergeben haben, iſt dieſer über eine 
etwa 2 Meter hohe Feſtungsmauer gelletter. 
und hat dann den Feſtungsgraben überſchrittenf 
Das iſt ihm ſehr leicht geworden, da au 
dem Graben eine große Menge Fichtenſtämme 
lagern, die eine förmliche Brücke bilden. Nachdem 
er ins Freie gelangt iſt, iſt der Flüchtling wahrſchein⸗ 
lich zu Waſſer nach einem ruſſiſchen Hafen entkommen. 
Seit 23 Jahren iſt aus der Feſtung Weichſelmünde 
Niemand entwichen, obwohl fie zeitweiſe, namentlich 
in den achtziger Jahren, ziemlich ſtark mit Gefangenen 
belegt war. Damals war dort ſogar eine Dame wegen 
Majeſtätsbeleidigung internirt, ferner ein Graf aus 
Hannover wegen Thellnahme an welfiſchen Umtrieben, 
mehrere entlaſſene Lieutenants, wie Ramſey und Kar⸗ 
nap von Querheimd, die ſpäter in den Kolonien thätig 
geweſen ſind. 

In der Trunkenheit erſchoß der ſerbiſche Geiſt⸗ 
liche Alekſa Biorac aus dem Dorfe Moravet feinen 
vierzehnjährigen Sohn. Augenzeugen erzählen, wie 
der beſtlaliſche Vater einen ſeiner Söhne mit der 
Flinte in der Hand verfolgte. Zwiſchen den Verfolger 
und den Verfolgten ſtellte ſich ein zweiter Sohn und 
flehte den Vater mit den Worten an: „Papa, Papa, 
um Gottes Willen, tödte nicht den Bruder!“ Aber 
der Vater in ſeiner Betrunkenheit und Wuth nahm 
das Gewehr zum Schuſſe und feuerte auf den armen 
Bittſteller, worauf dieſer augenblicklich zur Erde ſank 
und verſchied. € 

Bei den Waldbränden in Minneſota und 
Wisconſin ſollen 500 Menſchen umgekommen ſein. 
Die Ortſchaften Hlnckley, Sandſtone Junction, Sandſtone 
Pokegame, 
Aſche. Am Samſtag wurden die Bewohner von 
Hinkley vor der Gefahr gewarnt, als ſich dichte 
Rauchwolken erhoben. Das Element griff bei dem 
ſcharſen Winde mit raſender Geſchwindigkett um ſich, 


jo daß es von vornherein unmöglich war, den Brand 8 W. 


u löſchen. Die Bewohner ſuchten ihr Heil in der 
lucht. Viele beſetzten den von Süden kommenden 
Elſenbahnzug. Andere ſuchten zu Wagen, zu Pferd 
und zu Fuß das Weite. Sie mußten aber durch den 
Wald und dabei find Viele verbrannt. Auf einer 
Strecke von 30 Acres hat man 130 Leichen gefunden. 
Die meiſten waren unerkennbar. Ganze Familien 
haben den Tod gefunden. Bei Skunk Lake geriet 
ein Eiſenbahnzug in Flammen. Dem Lokomotivführer 


und Heizer brannten die Kleider am Lelbe. Die A 


Fahrgäſte wurden von einer Panik ergriffen und 
ſtürzten ſich aus den Wagen heraus, nur um einen 
noch gewiſſeren Tod zu finden. In Skunk Lake wurde 
der Zug im Stich gelaſſen. Die Inſaſſen flüchteten 
ſich dann nach einem Sumpf. Später fand man 
längs der Bahn 100 Leichen. In Hinckley ſuchten 
ſich viele in den Teich zu retten. Die Folge war, 
daß ſie, welche nicht verbrannten, ertranken. Von 
allen Seiten eilen jetzt Hülfsmannſchaften nach dem 
Schauplatz der Waldbrände in Minneſota. In 
Hinckley entdeckte man heute Morgen in einem Keller 
ſechs Leichen von Perſonen, die ſich dorthin geflüchtet 
hatten. An der Fahrſtraße hob man auf einer 
Strecke von ſechs Meilen 80 Leichen auf. Viele haben 
ſich aus Verzweiflung, um den Flammen zu entgehen, 
in einen nahen Sumpf geſtürzt und ſind darin 
erſtickt. Dutzende von Perſonen find ertrunken. 
Heute Nachmittag wurden 90 unerkennbare Leichen 
begraben. Auch die Oriſchaften Riblake, Bradshaw 
und Marengo bilden einen einzigen Trümmerhaufen. 
Viele Einwohner werden vermißt. In Waſhburn ſoll 
das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden ſein. Der 
Schaden mag ſich auf 12,000,000. Doll belaufen. Dabei ift 
der Werth der abgebrannten Bäume aber nicht mit in 
Rechnung gezogen. — Wegen des Lynchens der ſechs 
Neger unmelt Millington, in Kanſas, find jetzt eine 


Menge Verhaftungen vorgenommen worden. Es hat] d 


ſich herausgeſtellt, daß der Beamte, welcher die ſechs 
Neger ins Gefängniß von Millington abführen ſollte, 
um den Plan wußte und die Opfer der Lynchjuſtiz 
dem Pöbel überantwortete. 

Bootsunfall. In der Morccambebucht, unweit 
des kleinen Badeortes Grange an der Küſte von 


Lancaſhire, ereignete ſich geſtern einer der verluſt⸗ T 
en Bootsunfälle dieſes Jahres. Ein Segelboot | daß 


war mit 25 oder 26 Paſſagieren, ſämmtlich Badegäſte 

Ausflügler, 0 
3 —.— auf der völlig ruhigen Bucht zu kreuzen. 
Man war etwa zwei Kilometer von dem anderen 
Ufer derſelben entfernt, als ein plötzlicher Windſtoß 
as gegen die 
5 — zum Kentern brachte. Zwei andere Vers 
gnügungsboote, die zufällig in der Nähe waren und 
ſofort zu Hilje eilten, vermochten nur ſechs Paſſaglere 
und den Bootsführer zu retten. Die Uebrigen, 
darunter mehrere Frauen und Kinder, wurden von 
der ſtarken Fluth fortgeriſſen und wenige Stunden 
ſpäter todt am Strande oder auf den Sandbänken der 


Bucht aufgefunden. 
kene Cha In der Güſtrower Waggon⸗ 


Kleine Chronik. ö 
fabrik wurde ein Ingenieur von Streikenden angegriffen. 
ab und ver⸗ 


Derſelbe gab mehrere Revolverſchüſſe 
wundete zwei Perſonen. — Geſtern Abend ſtieß bei 
Grenelle ein Güterzug auf einen Perſonenzug. Sechs 
Waggons wurden zerkrümmert, 4 Perſonen find tödt⸗ 
lich verletzt worden. 


Das Kaiſerpaar in Elbing. 
Die Ausſchmückung der Straßen. 

Wohl ſelten dürfte irgend einem Ereigniß eine ſo 
große und allgemeine Theilnahme entgegengebracht 
worden fein, als dem heutigen Kaiſerbeſuche. Groß 
war die Freude, als ſich vor einigen Monaten in 
unſerer Stadt die Kunde verbreitete, daß Se. Majeftät 
eine Einladung der ſtädtiſchen Behörden zum Beſuche 
unſerer Stadt angenommen habe. Einmal hat Kaiſer 
Wilhelm II. bereits unſere Stadt beſucht und zwar 
im Jahre 1890, doch galt dieſer Beſuch hauptſächlich 
den Schichauſchen Werken während der jetzige Beſuch 
der Stadt gilt. Die Freude über den Beſuch wurde 
zwar ſchon einmal beeinträchtigt, als man angeſichts 
der Cholera einen Ausfall der Kaiſermanöver befürch⸗ 
tete. Glücklicherweiſe hat nun ja die Cholera nicht 
ſolche Ausbreltung angenommen, daß Se. Majeſtät zu 
einer Abbeſtellung der Manöver Veranloſſung genommen 
hätte. Mit dem Heranrücken der Kalſerkage wuchs 
die Freude in unſerer Bevölkerung zuſehends und er⸗ 
reichte einen beſonders hohen Grad, als bekannt wurde, 
daß Ihre Majeſtät den Kaiſer begleiten würde. Daß 
die weibliche Bevölkerung in ihrem Enthuſiasmus nicht 
hinter der männlichen Bevölkerung zurückblieb, iſt wohl 
leicht erklärlich, und das umſomehr, als mehreren Damen 
der Stadt ja das Glück zu theil geworden iſt, von 


Skunk Lake und Miſſion Creek liegen in] durch 


von Morecombe abgefahren, um ein R 


der Kalſerin empfangen zu werden. — Einen leb⸗ 
haften Ausdruck findet die Friude durch die 
Betheiligung an den Ausſchmückungsarbeiten. 
Schon ſeit Wochen find viele Hände thätig, um die 
erforderlichen Arbeiten vorzubereiten. Obwohl die 
letzten Tage hindurch mit fieberhafter Thätigkeit ger 
arbeitet wurde, ſo daß auch ſchon die Nacht mit be⸗ 
nutzt wurde, waren die Arbeiten doch geſtern Abend 
noch nicht vollſtändig zum Abſchluß gelangt und die 


Nacht und der heutige Vormittag mußten zur Anz | ich 


legung der letzten Hand in Anſpruch genommen werden. 
Rühmend verdient hervorgehoben zu werden, daß die 
Ausschmückung ſich nicht nur auf die Feſtſtraßen allein 
erſtreckt. Bel ſämmtlſchen Ausſchmückungen iſt das 
Grüne der Tanne natürlich vorwiegend, doch finden 
auch Topfgewächſe (Palmen, Oleander, Orangen ꝛc.) 
vielfach Verwendung. Fahnen, Wappen, Fahnen⸗ 
roſetten ꝛc. bringen das dunkle Tannengrün erſt voll 
zur Wirkung. Die Verwendung der Tanne iſt ja eine 
recht vielſeitige, hauptſächlich wird ſie zur Herſtellung 
von Guirlanden benutzt, einzelne Zweige bedecken an 
vielen Stellen ganze Hauswände, während man in 
mehreren Fällen ſogar ganze Stämme eingegraben und 
ſo einzelne Stellen ſaſt in einen Wald verwandelt hat. 
In Schaufenſtern erblickt man vielſach die Büſten 
unſeres Kalſers wie auch diejenigen der Kaiſer 
Frledrich III. und Wilhelms I. — Betrachten wir nun 
die Feſtſtraße näher. Einen geradezu überraſchenden 
Eindruck macht zunächſt der Bahnhof. In der Vorder⸗ 
lront befinden ſich zu beiden Seiten in kurzen Ab⸗ 
ſtänden Maſtellen; letztere, wie auch die Träger der 
Perrondecke ſind einzeln dicht umwunden und mit 
Gulrlanden, Fahnen und Fahnenroſetten geſchmückt. 
An der Vorderfront des Gebäudes ſelbſt erblickt man 
oft in der ganzen Länge Arrangements von Blatt⸗ 
pflanzen. Der Durchgang für die hohen Gäſte durch 
den Warteſaal III. Klaſſe und den Vorraum im hin⸗ 
teren Theile des Stationsgebäudes iſt zu beiden Selten 
urch eine große Anzahl von Topfgewächſen einge⸗ 
ſchloſſen, jo daß man ſich in einem Garten wähnt. 
Die hier zur Verwendung gelangten Topfgewächſe 
dat die Eſſenbabndirektion zu Bromberg zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und langten geſtern nicht weniger als 
agenladungen voll zu dieſem Zwecke an.) Au 
der Rückſeite des Stationsgebäudes iſt ein Ausſchmuck 
mit Rückſicht auf die herrlichen Gartenanlagen wohl 
überflüſſig. Dennoch zieht ſich in unmittelbarer Nähe 
des Gebäudes in großem Bogen eine Reihe von 
Maſtellen hin. Durch den Stationsgarten gelangt 
man dann auf die Holländer Chauſſee, welche der 
ganzen Länge nach bis zur Holländer Brücke zu beiden 


— 


9 Selten mit Maſtellen eingefaßt iſt. An der Holländer 


Brücke befindet ſich eine Ehrenpforte in künftleriſcher 
usführung. Halbeylinderartige Vertiefungen werden 
auf einem 13 Meter hohen Poſtamente inmitten einer Blatt⸗ 
pflanzen⸗Gruppe die Büſten des Kalſers und der Kaiſerin 
aufnehmen, durch dieſe Ehrenpforte gelangen die hohen 
Säfte in die Stadt und benutzen der Reihe nach dle 
Johannisſtraße, den Inneren Gorgendamm, Inneren 
Mühlendamm und den Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz, um 
ſchlleßlich zu dem Rathhauſe zu gelangen. In dem 
Inneren Mühlendamme befiadet fi) dort, wo ſich die 


Hohezinnſtraße abzweigt, eine weitere Ehrenpforte. 


Die Bewohner der genannten Straßen haben hinſicht⸗ 
lich des Ausſchmuckes ihrer Gebäude geradezu gewett⸗ 
eifert. Da find es fortlaufende Gutrlanden, Kränze, 
Roſetten, Fahnen ꝛc., welche zum Schmucke der Ge⸗ 
bäude Verwendung finden. Namentlich im reichen 
Feſtesſchmuck erprangt eben das Rathbhaus. Von dem 
Hauptthurme und den Nebenthürmchen flattern zahl⸗ 
reiche Fahnen im Winde. Unter der Thurmuhr it 
ein Stadtwappen, darunter der Reichsadler angebracht, 
das Ganze von einer großen Flaggenroſette umgeben. 
Weitere Fahnenroſetten mit dem Adler in der Mitte 
befinden ſich denn noch in großer Anzahl an der nach 
dem Friedrich ⸗Wilbelmplatze zu gelegenen Front des 
Gebäudes. Vor dem Eingange aber trägt das ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführte Kaiferzelt viel zur Erhöh⸗ 
ung des Schmuckes bei. Das Kaiſerzelt ſelbſt, in 
welchem die böchſten Herrſchaften begrüßt wur⸗ 
en und in welchem Se. Majeſtät den Ehren⸗ 
trunk entgegennahm, trägt auf der Kuppel eine 
Ralſerkrone. Im Rathhauſe ſelbſt find die Zimmer, 
in welchen ſich die Katjerin aufhalten wird, auf's 
prächtigſte ausgeſtattet. 

Im Rathhaus ſelbſt iſt in den letzten Tagen 
mit fieberhaftem Eifer gearbeitet worden. Vor acht 
agen ſah es in den Kaiſerzimmern noch derart aus, 
aß man an der rechtzeitigen Fertigſtellung zweiſeln 
konnte, geſtern früh noch halten die Anſtreicher in den 
äumen zu thun und doch ftand geſtern Abend ſchon 
alles fertig da, wie durch Zauberhand geſchaffen ur d 
ſelbſt der vordem unleidliche Farbengeruch war voll⸗ 
ume hat die Firma Phil. Wollenberg (Inb. 
S. Levy) ein Dreifiemat der Dekoratlonskunſt voll⸗ 
bracht. Das Eckzimmer des nördlichen Flügels iſt als 
Empfangszimmer bergerichtet worden. An der Hinter⸗ 
wind des Zimmers, die als beſonderen Schmuck die 
beiden von Herrn Commerzienrath Räuber geftifteten 
Sandicaften trägt, iſt eine herrliche Blattpflanzengruppe 
aufgebaut, aus deren Mitte ſich eine Bronzevollbuͤſte 
erhebt, die den Kaiſer in Küraſſieruniſorm darſtollt 
55 von Prof. Reinhold Begas geſchaffen iſt. 

vr „Doen bedeckt ein echter Smyrnateppech. an den 
Lederſtt entlang ſind 12 Stühle aufgeſtellt, deren 
1 Be und Rücklehnen mit eingeichnittenen Blumen⸗ 
ſalon ee find. Das zwiſchen dem Empfangs⸗ 
ae > = 1485 Thurmzimmer liegende Verbindungs⸗ 
In ee den he rein dekorative Ausſtattung auf, 
ae gang gegenüberliegenden Ecke erheben 
ſich ner mächtigen Blattpflanzengruppe die Büſten 
ano e Keen, Slegers, Friedrichs III, des Edlen 
un erine Witwe Bkiorla; in den Ecken an 


der Fenſterſelte find zwei i 

Bronze aufgeſtellt. Ganz ee Be 11 
Ansſtattung des Tburmzimmers, deſſen drei Abthellungen 
dem Dekorateur erhebliche Schwierigkeit boten. Im 
mittleren, größten Raum bedeckt den Boden ein ge⸗ 
knüpfter, koſtbarer Smyrnateppich. Die Ausſtattung 
bilden ein Schreibtiſch aus gebeſztem ltalteniſchem Nuß⸗ 
baum zwei kleinen Sophas, Seſſel, ein Tiſch aug 
demſelben Holze und eln Prunkſchrank in Roccoeco, wovon 
die eine Eragere aus gebeiztem Nußbaum im Roccoccoſtyl 
die Polſtermöbel mit ſeegrünem Seldenbrocat bezogen 
find. An der hinteren Wind befindet ſich in einer 
geſchmackvollen Shawldekoratlon das bekannte Bld 
„Die Morgenröthe“, rechts ein Spiegel in Roccocco⸗ 
rahmen. In der rechten kleineren Abteilung befindet 
ſich die Toilette, deren Waſchtiſch genau nach dem 
Muſter des in der Kalſery icht „Hobenzollern“ 
befindlichen gleichen Möbelſtückes gearbeitet iſt: eine 
ſpanlſche Wand, echt japaniſche Arbeit, 
Raum ab. Der linke Seitenraum hat 
Etagèce in gebelztem Nußbaum 
ſelben Holze, der Eiſengriff zur 
Sammet überzogen, da die Kalſerin vom linken Balkon 
aus dem Ehrentrunke zuſehen wird. Das ganze Zim⸗ 


zur Stadt einzuſchlagen befahl. 


ſtändi Ausſchmück H 
hereinkommende Fluth laufende Boot] Rä nen ee eee 


ſchließt dieſen 
nur eine 
und Stühle aus dem⸗ 
Thüre iſt mit rothem 


mer iſt mit koſtbaren Teppichen belegt und mit koſt⸗ 
baren Draperien reich ausgeſtattet. Der anſchließende 
Garderoberaum iſt auf ſpeziellen Wunſch ohne jede 
Ausſtattung geblieben; die Zimmer der Oberhofmeiſterin 
und des Oberhofmelſters find mit Teppichen und 
Polſtermöbel, natürlich um vieles einfacher, ausgeſtattet. 
Verfolgen wir weiter die Feſtſtraße, ſo ſind es 

namentlich die Junkerſtraße und Neuſtädtiſche Wall⸗ 
ſtraße, welche ſich durch ihre ungemein reiche Aus⸗ 
mückung auszeichnen. Dort, wo die Feſtſtraße in 
die Bahnhofſtraße übergeht, befindet ſich eine dritte 
Ehrenpforte, welche die Inſchrlften: 

Das Reich errungen mit dem Schwert! 

Im Frieden halt es hoch und werth! 


und Des Vaterlandes Kraft und Ehr, 
Sie liegen in des Landes Wehr! 
trägt. Werfen wir noch einmal einen Blick über die 


Geſammtausſchmückung, ſo können wir nur ſagen, daß 
jeder ſein beſtes gethan hat, um ſeiner Freude über 
den hohen Beſuch Ausdruck zu geben. 


Die Parade. 

Trübe und voller Nebel brach der heutige Kaiſer⸗ 
tag an und voller Beſorgniß wandte ſich manches 
Auge zu den grauen Wolkengebilden, um die Laune 
des Wettergottes zu erforſchen. Indeſſen, der Himmel 
hatte ein Einſehen und allgemach zerſtreuten ſich Nebel 
und Wolken, nur ab und zu einige Tropſen des gött⸗ 
lichen Naſſes herunterſendend. Wenn der Blick auf 
das Paradefeld bierdurch auch einigermaßen geklärt 
wurde, jo war die Entfernung von der Tribüne bis 
zum Standplatze Sr. Majeſtät doch eine derartige ger 
waltige, daß ſelbſt mit Hülfe des Feldſtechers die 
Bewegungen der einzelnen Truppenthelle und beſon⸗ 
ders gar die der einzelnen Perſonen nicht erkannt 
werden konnten. In Folge deſſen war nach den 
Erfahrungen, welche das Publikum bei der Vorparade 
gemacht hatte, der Beſuch auf der Tribüne nur ein 
pärlicher zu nennen, zumal auch das große Publikum 
aus der Provinz in Folge Abſage der Extrazüge und 
des Verbotes der Bethelligung von auswärtigen 
Vereinen nur wenig zahlreich erſchienen war. Schon 
in aller Frühe traten die einzelnen Truppen in 


— 


ſverſchtedenen Zügen an und marſchirten bald 
nach Uhr zum Paradeplatz ab, woſelbſt 
fie alsdann Wufftelung nahmen. Kurz vor 


10 Uhr verkündete fernes Hurrah die Ankunft des 
Kaiſers, welcher in der Uniform des erſten Leibhuſaren⸗ 
Regiments auf einem Schimmel von Eichwalde heran⸗ 
geſprengt kam, gefolgt von einer glänzenden Suite 
und begleitet von den Königen von Sachſen und 
Württemberg. Großen Jubel erregte auch das Er⸗ 
ſcheinen Ihrer Majeſtät der Kalſerin, welche auf einem 
prachtvollen Rappen im weißen Reitkleice und den 
Abzeichen Ihres pommerſchen Küraſſier⸗ Regiments 
Königin der ganzen Dauer der Parade beimohnte. 
Das Abreiten der Front beider Treffen dauerte 
eine halbe Stunde und erfolgte darauf ein 
Vorbeimarſch in einzelnen Colonen. Zur großen 
Freude der Tribünen⸗Beſucher kam nach Beendigung 
desſelben der Gendarmerie ⸗Commandeur an die 
Tribüne geritten, wie wir erfahren, auf direkten Befehl 
Sr. Majeſtät, und befahl den abſperrenden Mann⸗ 
ſchaften, dem Publikum auf das Paradefeld ſelber bis 
zu einer Stelle den Zutritt zu geſtatten. Der zweite 
Vorbeimarſch erfolgte in Regiments⸗Colonnen und zwar 
bet der Cavallerie, Artillerie und dem Train im 
Trabe. Allgemein wurde die Exaetheit aller Aus⸗ 
führungen in den Bewegungen der Truppen anerkannt. 
Um 11 Uhr war der zweite Vorbeimarſch beendet und 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin nach Eichwalde, 


begab ſich 
woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe die mit vier Rappen be⸗ 


ſpannte Hofequlpage beftieg und, von dem ju⸗ 
belnden Hurrah der Volksmengen geleitet, den Weg 
Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt ſuhr, nachdem er Ihrer Majeſtät vor⸗ 


geſtellt worden, dem Wagen der Katſerin nach der 


Stadt voran. Nach elner kurzen Kritik, welche 
Se. Majeſtät den verſammelten Generälen, Komman⸗ 


deuren und Oſfizieren uach dem zweiten Vorbelmarſch 
gegeben, ritt Allerhöchſt derſelbe, begleitet von feinen 
Geſolge, im Gallopp zu der Fahnen⸗Compagnie und 


der Standarten⸗Escadron, ſich an deren Spltze ſtellend 
und dieſelben zur Stadt führend. Ganz beſondere 


Kr. . © erſuhr das erſte Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
dem 

befahl, daß fortan das erſte und zweite Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment ſtändig zu einer Brigarde vereint würden. 
Inſolge dieſes Beſehles wird ein Garnſſon⸗Wechſel für 
das zweite, bisher in Poſen garniſonkrende Huſaren⸗Re⸗ 
giment unausbleiblich fein. 
weiſe die Stolper Blücher⸗Huſaren mit den Poſener 


Während der Parade übergab Se. Majeftät 
Regiment die neue Standarte und 


Es heißt, das möglicher⸗ 


ufaren die Garntſon tauſchen können. Sowobl bei 


den erſtern, wie bei dem zweiten Vorbeimarſch ſtellte 
ſich Sr. Majeſtät an die Spltze des erſten Leib Huſa⸗ 
ven » Regiments und führte dasſelbe Ihrer Majeftät 


der Kalſerln vor. Die Zufriedenheit mit den Leiſtun⸗ 


gen der Truppen, ſowie die gute Laune des Kalſers 


bewelſen am erſten die Worte, welche Allerhöchſtder⸗ 


ſelben zu dem Kommandeur des erſten Huſaren⸗Regi⸗ 


ments äußerte, als er die Führung des Regiments über⸗ 
nahm. Sr. Majeſtät ſagten: Die Anderen haben es bis 
jetzt ausgezeichnet gemacht, wenn wir nur Nichts ver⸗ 
derben werden!“ Nach dem zweiten Vorbeimarſch 
nahm die neu gebildete, nunmehr aus dem erſten und 
zweiten Leib⸗Huſaren⸗Regiment beſtehende Cavallerie⸗ 
Brigade nochmals Front⸗Aufſtellung, welche als dann 
von Sr. Majsjtät dem Kalſer zum zweiten Male ab⸗ 
eritten wurde. — Die Parade wurde natürlich vom 
commandirenden General des 17. Armeecorps, General 
der Infanterie, Lentze, commandirt. Zu dieſem äußerte 
Se. Mojeftät bet der Kritik: „Er wünſche die Truppen 
im Eiſenbahnzuge verladen zu können und nach dem 
Kreuzberge zu führen, um den Berlinern zu zeigen, 
wie ein tüchtiger Parademacſch ausgeführt werde.“ 
Der Einzug. 

Bereits in früher Morgenſtunde herrſchte in den 
Straßen der Stadt ein buntes Leben und Treiben; 
Schauluſtige durchwanderten die Straßen, um die 
Ausſchmückung der Stadt zu beſichtigen und dabei 
möglichſt günftige Aufſtellunge piece zu ſuchen. Zwiſchen⸗ 
durch bewegten ſich Leute mit den Inſiguſen ihrer 
Gewerke, Banner ⸗ Träger der einzelnen Vereine, 
welche nach ihren Sammelpläßen eilten ꝛc. Der Himmel 
macht zu all' dem Treiben ein ziemlich trübes Geſicht 
und mancher beſorgte Blick ſtreifte das düſtere Grau 
der Wolken, die regendrobend bernieder ſahen. Gegen 
10 Uhr aber hellte es ſich etwas auf und nun, begann auch 
nach und nach die Abſperrung der Straßen durch die 
Spaliere ſich zu vollziehen. Die Vereine und Ges 
werke boten mit ihren Fahnen und ihren gewerklichen 
Abzeichen einen recht feſtlichen Anblick und gaben der 
ganzen Feier einen änßerſt wohlthuenden volksthümlichen 
Anſtrich. Im Ganzen mögen an der Spalierbildung 


Gewerbe waren in beſonders charakteriſtiſchem Auſzuge 


fi) etwa 20 000 Perſonen betheiligt haben. Einzelne 


erſchlenen; fo trugen die Ofenſetzer ein Minlatur⸗Oſen, 


die Schmiede Hammer und Zange, dle Fleiſcher er 
ſchienen im „Dienſthabit“, weißer Schürze, geſtreifter 
Blouſe und Mütze ꝛc. Auch die hiefigen induſtriellen 
Etabliſſements hatten ihre Arbeiter in recht charakte⸗ 
riſtiſcher Weiſe ausgeſtattet; die Arbeiter der Schichau⸗ 
ſchen Werft trugen ein aufgetakeltes Schiffsmodell von 
2 Metern Länge, die Arbeiterinnen der Molkerei 
Schröter erſchienen in ihrer kleidſamen Tracht, die 
Arbeiterinnen von Löſer u. Wolff (1600), die in ihrem 
ſchmucken, weißen Häubchen einen ungemein freund⸗ 
lichen Eindruck machten, erregten ſowohl die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Kaiſers wie der Kaiſerin. Die Kaiſerin 
ſprach ſich über dieſen Eindruck beſonders aus. 
U. ſ. w. Leider begann um 312 Uhr ein recht ein⸗ 
dringlicher Regen niederzurieſeln, unter welchem nament⸗ 
lich die Schulkinder, die kleinen Mädchen in weißen 
Kleidchen, viel zu leiden hatten. Nach zwölf Uhr ließ 
der Regen wieder nach und als endlich der Einzug geſchah, 
ſtrahlte die Sonne in hellſtem Glanze hernieder. Die 
Parade hatte etwas länger gedauert, als man ange⸗ 
nommen hatte, und es war ſehr ſpät, als die Majeſtä⸗ 
ten endlich in die Stadt einziehen konnten. Erſt 
um 1 Uhr 20 Min. fuhr Ihre Majeſtät die Kalſerin 
vom Paradefeld ab. 

In der Stadt ſelbſt conzentrirte ſich alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erſter Linie auf den Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
platz, wo der Kaiſer den Ehrenkrunk der Stadt ent⸗ 
gegen nehmen ſollte. Geduldig und in muſterhafter 
Ordnung harrte hier die Menge der Ankunft 
der Majeſtäten, alle Dächer, Veranden ꝛc. waren 
mit Neugierigen beſetzt und an jedem nur einiger⸗ 
maßen günftigen Plätzen waren die Apparate von 
Photographen und ſolchen, die es ſein wollen, placirt. 
Im Kaiſerzelt harrten der Ankunft der Majeſtä ten 
die Mitglieder des Maglſtrats, die Stadtverordneten, 
die Herren Geh. CR. Schichau, Sanitätsrath Dr. 
den als Stadtälteſter und Ober⸗Jagenkeur -Bieie. 

udlich, um 1 Ude 35 Min. verkündete dle ſich 
raſch fortpflanzende Bewegung in den ſeſt geſtauten 
Maſſen daß Herannahen der Kaiſerin. Ein ce darmerie 
Piquet kam in ſcharſem Trabe den Müßte dunn 
entlang und nahm ſeltwärts am Deutſchen Haus Auf⸗ 
ſtellung. Dann folgte der Wagen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt und dieſem der Vierſpänner 
Ibrer Majeſtät der Kaiſerin, welcher in weitem 
Bogen um den Friedrich ⸗Wilhelmplatz fuhr und 
dann vor dem Kaiſerzelte Halt machte. Dem 
Wagen der Kaiſerin, in welchem noch die Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin Brockdorff ſaß, folgte ein Wagen mit 
Hofdamen und Gefolge zu Pferde. Die Kaiſerin 
trug ein weißes Reitkleid mit dem Abzeichen ihrer 
Paſewalker Küraſſire, ein Cape in warmgetöntem 
Lila und weißen Hut mit langen weißen Federn. 

Am Eingang zum Kaiſerzelt begrüßte Herr Ober⸗ 
N Elditt die hohe Frau mit folgender Anz 
prache: 


Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin! 
Allergnädigſte Kalſerin, Königin und Frau! 

Eure Majeſtät bitte ich Namens der Stadt 
Elbing den ehrfurchtsvollſten Dank ausſprechen 
zu dürfen für die hohe Auszeichnung, welche ihr 
durch den erſten Beſuch Eurer Majeſtät zu Theil 
wird. 

Der lange gehegte Wunſch unſerer Bürger⸗ 
ſchaft, unſre hochverehrte und geliebte Kaiſerin, 
das edle Vorbild des Volkes in allen Werken der 
Gottesfurcht und Nächſtenlliebe, wie in allen 
Tugenden, begrüßen zu dürfen, iſt erfüllt und 
durch die Gnade Euer Majeſtät unſerer Stadt 
ein hoher Ehren⸗ und Freudentag bereitet worden, 
der in ihren Annalen auf immer unvergeſſen 
bleiben wird. 

Eure Kaſſerliche, Königliche Majeſtät wollen 
bel dem Eintelti in unſer neuerbautes Rathhaus, 
das durch Eure Majeſtät gnädigen Beſuch dle 
ſchönſte Weihe erhält, huldvollſt den ehrerbietigſten 
Willkommengruß der getreuen Bürgerſchaft unſerer 
Stadt und das ehrfurchtsvolle Gelöbniß der Treue 
und Liebe zu Eurer Majeſtät und unſerm er⸗ 
habenen Herrſcherhauſe entgegennehmen. 

Gott ſchütze, erhalte und ſegne Eure Majeſtät! 
Mit dieſem innigſten Wunſche ſtimmen wir jubelnd 


in den Ruf: Ihre Majeſtät, unſere allergnädigſte 
Kalſerin und Königin Auguſta Viktoria, lebe hoch! 


Die Kaiſerin reichte Herrn Oberbürgermeliter Elditt 
die Hand und ſprach in leiſem Flüſtertone einige 
Worte des Dankes. Hierauf trat Frl. Hildegard Ziele 
vor und überreichte der Kaiserin ein Roſenbouquet, 
das in einer echtjeidenen, mit den preußiſchen Farben 
gezlerten Blonde ſteckte, und begrüßte Ihre Majeſtät 
mit folgenden Worten: 

Dir, hohe Fürſtin! deren Schritt 

Zum erſten Mal uns nahet, tritt 

Hier Elbing grüßend Dir entgegen 
Und ruft Dir zu aus Herzensgrund 
Durch Blumenduft und Mädchenmund: 
Heil Dir, o Herrin und Segen ! 


Die Kalſerin reichte auch Frl. Ziefe die Hand 
und nahm das Bouquet mit einem verbindlichen Dan⸗ 
keswort entgegen. Später wurde Frl. Zieſe im 
Auftrage Ihrer Majeſtät eine goldene Broche über⸗ 
reicht, welche in blauer Emaille den Namenszug der 
Kaiſerin, darüber die Kaiſerkrone in erhabener Arbeit 
zeigt. Nachdem Ihre Majeftät ſich umgekleidet und 
den Thee eingenommen, fand im Eckzimmer kurzer 
Empfang ſtatt, zu welchem die Damen Frl. Fran⸗ 
ziska Elditt, Frau Juſtizrath Horn, Frau 
Commerzienrath Peters, Frau Landgerichtspräſident 
Dorendorf, Frau Kaufmann Sauerbering und Frau 
Biefe beſohlen waren. Gleichfalls anweſend waren 
Frau Excellenz Lentze und Frau Oberpräſident v. Goßler. 

Um 1 Uhr 45 Minuten traf Se. Majeſtät der 
Kaiſet an der Spitze der Lelbhuſaren auf dem Frled⸗ 
rich Wilhelmsplatz ein, nachdem bereits die Fahnen⸗ 
Compagnie den Platz paſſirt hatte. Der Kalſer ritt 
ſofort die Front der in zwei Flügeln vor dem Neu⸗ 
mann'ſchen Haufe aufgeſtellten Kriegervereine ab und 
zeichnete einige Mitglieder derſelben durch Anſprachen 
aus. Se. Majeſtät ritt dann im Bogen, nach allen 
Seiten freundlichſt grüßend, auf das Kalſerzelt am 
Rathhaus zu, woſelbſt Herr Oberbürgermeiſter Elditt 
den Kaiſer mit folgender Anſprache begrüßte: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kater! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eure Kaiſerlich Königliche Majeſtät wolle 
Allergnädigſt zu geſtatten geruhen, im Namen 
unſerer Stadt den tiefempfundenen Geſühlen des 


Dankes und der Freude über die huldvolle An⸗ 
nahme unferer Einladung Ausdruck zu geben. 

Wir erkennen darin aufs Neue die gnädige 
Geſinnung Eurer Majeſtät gegen unſere Stadt 
und die landes väterliche Huld, der unſere Bürger⸗ 
ſchaft jenen ihr unvergeßlichen Ehrentag zu ver⸗ 
danken hatte, an welchem es ihr zum erſten Male 
vergönnt war, Eurer Majeſtät die ehrfurchtsvollen 
Gefühle der Liebe und Treue ausdrücken zu 
dürfen. 

Auch heute jubeln wie damals unſerm all⸗ 
verehrten Kaiſer und Könige die treugeſinnten 
Herzen unſerer Bürgerſchaft entgegen, von Dank 
erfüllt für Euer Majeſtät Bemühungen um die 
Wohlfahrt des Landes und die Erhaltung des 

riedens, deſſen Segnungen auch unſerer auf 
Induſtrie, Handel und Gewerbe bingewleſenen 
Stadt in reichem Maße zu theil geworden find. 

So bringt Euer Majeſtät die Stadt Elbing 
den unterthänigften Willkommengruß dar und er⸗ 
neut das Gelöbniß unwandelbarer Treue und un⸗ 
begrenzter Liebe zu Euer Majeſtät und unſerm 
erhabenen Herrſcherhauſe, das Gelöbniß, allezeit 
treu und feſt zu ſtehen zu Kalſer und Reich. Deß 
zum Zeichen wolle Euer Majeftät geruhen, den 
Ehrentrunk von der Stadt Elbing allergnädigſt 
anzunehmen und dieſen Becher, der, ein Erzeug⸗ 
niß alt⸗elbinger Kunſtfleißes, aus jener Zeit ent⸗ 
ſtammt, da Elbing dem Hanſabunde angehörte 
und der der Nachwelt verkünden ſoll, daß die 
Stadt der Ehre des Beſuches Eurer Majeſtät ge⸗ 
würdigt worden iſt. 

Gott ſegne Eure Majeſtät! Jubelnd ſtimmen 
wir ein in den Ruf: Seine Majeſtät unſer Aller⸗ 
gnädigſter Kalſer, König und Herr, Wilhelm II. 

2 hoch, abermals hoch, wieder boch! 
ährend der Anſprache n 
bürgermeiſter e e 
mit Steinberger Kabinet aus dem Jahre 1868 geſüllt 
war und nachdem das brauſende Doch verhallt war 
bob Se. Majeſtät, ohne dabei vom Pferde zu fteigen, 
den Becher und brachte folgenden Toaft aus: : 

„Ich leere dieſen Becher auf das Wohl und 
Gedeihen Elbings, die Treue ſeiner Bürgerſchaft 
ſeinen Gewerbefleiß und ſeine wirthſchaftliche Ent⸗ 
wicklung. Die Stadt Elbing lebe hoch!“ 


Der Kalſer ſpricht kur 


3 und beſtimmt, 1 
5 Fee der an das Befehlen gewohn 
och mit ungemein freundlichem Ausdruck. Nachdem 


1 Se. 
fäbr das Folgende: 


noch eine ganz ausgedehnt 
Leute denn alle zu i "Subujtrle, 


Herr Oberbürgermeiſter, 
alle 


Was unſre Herzen Dir entgegentragen, 
Was Du im Jubelrufe haſt vernommen, 


Das laß' Dir auch von diefen Blumen : 
Willkommen, ie: 


Der Kaiſer Bouquet ent 
es ſeinem Adjutanten, reichte N feel ae 
Hand und dankte in huldvollſter Weile, 5 


um den Namen der jun 
ee jungen Dame ge 


8 te All 
überall von braufenden PR 
Die Abreiſe. 


Der Sonderzug der fremdherrlichen Offizi 
e um 9 Uhr 20 Minuten am eden 
of ein. 
der König von Würtemberg und Se. königliche 
eg Prinz Albrecht von Preußen, der Pelnz⸗ diggen 
. raunſchweig. Die Herren beſtiegen am Bahn⸗ 
e Pferde, welche von der Dienerſchaft 


halten 
Eichwalde den, und begaben fh nad) den 


lde, wo dle Ankunft 


Majeſtät 
Mascha des Königs von Würtan, Empfang Gr. 
Königlichen Hoheit 8 


war am 


onderzug 


co A er 
19 85 Majeſtäten traf pünktlich um 9 Ubr 50 Min. 


Der Sonderzug mit Sr. 


> fuhren 2 Uhr 20 Minuten nach Marienbuig ab. 
derselbe ln trugen die Uniform, welche Allerhöchſt 
tehfarb: bei der Parade getragen, Ihre Majeſtät ein 
Na > 9 — mit Kragen und Goldborden beſetzt. 

atten, rei = Majeſtäten den Salonwagen beſtiegen 
die u. hen dieſelben Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
fenſter aus 5 ſich huldvollſt vom Wagen⸗ 


in welchem dem Der Pokal 
m U 
wurde, ſtammt von deſer der Ehrentrunk überreicht 
zunft und iſt ſeit Ar ebemaligen Elbinger Kramer⸗ 
düäduſchem Befip. Joh, Ig. dees Jahrhunderts in 
Stadt schenkte, Ichreiht aber dec envent, der ihn der 
„Diefer Pokal, der z Pokal: 


worden und der hleſigen mo 1576 gemacht 
hörte, wurde von derselben a ar 5 
' ih 


In dem Zuge befanden ſich Se. Majeſtät k 


i Kalnein auf Kilgts. 


der König von Preußen befahl, daß alles Silber⸗ 
Geräth gegen eine Abgabe geſtempelt oder zum 
Einſchmelzen geliefert werden müſſe, von derſelben 
verkauft, wo ihn C. Ballermann für 260 fl. er⸗ 
ſtand. Nach ſeinem Tode Anno 1810 wurde 
derſelbe von deſſen Erben an einen Juden für 
400 fl. verkauft, von dem ich ſolchen aber, als 
ich es erfuhr, Tags darauf wieder für 450 
erhandelte, damit dieſes Alterthum noch für die 
3 3 3 — 9 7 Diejenigen, 
o ihn nach mir beſitzen, daran 
Ruh im Grabe trinken. e 
Elbing, den 22. November 1810. 
Joh. Jac. Convent.“ 
Der Pokal ift aus Silber, aber ja 8 und außen 
ſtar? vergoldet; er iſt ein Meiſterwerk der Gold⸗ 
ſchmiedekunſt des 16. Jahrhunderts, getriebene Hand⸗ 
ag mit den feinften Eiſelkrungen. Der Direktor 
en anftgetwerbemufeumg Profeſſor Leſſing in Berlin 
erklärte anfänglich den Pokal als ein Elbinger Kunſt⸗ 
erzeugniß, änderte ſpäter ſeine Anſicht aber dahin, 
daß der Pokal höchſtwahrſcheinlich in Nürnberg ge⸗ 
fertigt, der jetzige Deckel dagegen in Elbing hergeſtellt 
worden iſt. In den 70er Jahren wurde der Deckel 
von der Firma Baumbach in Berlin mit einem 
Landsknecht verſehen, da jedenfalls der obere Theil 
des Deckels verloren war. Auch das ſehr werthvolle 
Silbergeräth der St. George ⸗Büderſchaft ſtand im 
Kaiſerzelt zur Schau. 


Der Einzug in Marienburg. 


Heute bald nach 2 Uhr traf der Kalſerliche Extrazug 
auf dem hieſigen leider jetzt abgeſperrten Oſthahnhof 
ein und wurden die Majeſtäten nebſt Gefolge durch 
die Vertreter der Kreisbehörden empfangen und zu 
den bereit gehaltenen Equſpagen geleitet. Als der 
kalſerliche Wagen ſichtbar wurde, erſchollen vieltauſend⸗ 
ſtimmige brauſende Hurrahrufe und wurde an der 
mächtigen herrlich mit Guirlanden und hohenzollern⸗ und 
ſchleswig⸗holſteinſchen Farben decorirten Triumphpforte 
in der Langgaſſe Halt gemacht, woſelbſt die Vertreter 
der Stadt und cg. 60 Jungfrauen Aufſtellung genom⸗ 
men hatten. Die Majeſtäten wurden durch Bürgermeiſter 
Sandſuchs auf dem Stadt-Terrain mit einer Anſprache 
begrüßt, während darauf Frl. Gottſchewskl an die 
Majeſtäten berantrat und ein Bouget überreichte mit 
folgendem poetiſchen Gruß: 


Erhabener Herrſcher, Kalſerliches Paar! 

An dleſer Stätte, die geweiht einſt war 

Als Hochburg deutſcher Art und deutſcher Sltte, 
Mie ſie's trotz manches Sturmes auch geblieben, 
Vergönnt auch mir in meiner Schweſtern Mitte 
Ein Wort des Willkomm's und der deutſchen Liebe. 


Was einſt an diefer Stätt' in alter Zeit 
Der deutſchen Ritter alten Orden 

Zu der beſchwornen Regel war geworden 
„Das Ritterthum und die Barmherzigkeit“, 
Das ſteigt lebendig auf vor unſern Blicken, 
Erfüllt mit Freude und mit Entzücken. 


Denn wle des Kalſers hehre Majeſtät 

Ein Vorbild iſt der männlich, deutſchen Jugend, 
So ſeld Ihr, hohe Frau, uns ſtets und ſtel', 
Ein Vorblld milder und barmherz' ger Tugend! 


Nachdem die Majeſtäten huldvollſt gedankt, ſetzte 
ſich der Zug unter Glockengeläute wieder in Beweg⸗ 
ung und fuhr, mit ſtürmiſch ſich fortpflanzender Be⸗ 
geiſterung der ungeheuren Menſchenmenge begrüßt 
und fortwährend nach rechts und links grüßend, durch 
die via triumphalis durch die Langgaſſe, Welſchen 
Garten, Neuer Weg nach dem Schloſſe. Dem Zuge 
voran ritten 2 Spitzenritter. — Spalier wurde ges 
BB: durch die Schulen und viele Vereine und 
Tomte Außer einem militäriſchen Abſperrungs⸗ 
Kommando von Thorn, waren geſtern auch noch elne 

uzahl Danziger Schutzleute erſchſenen, welche in ges 


meinſamer Arbeit befi 1 der Ruhe 
ſorgten. A eſtens für Ordnung der Ru : 
findet ſich 7 Nähe des 3 be 


; Ehrenpforte mlt Sur 
he „Ihrem Kaiſer, die esd de Sandhof,“ 
weiter iſt in der großen von der Stadt erbauten 
Ehrenpforte zu beiden Seiten in der Mitte ein W an- 
gebracht. Viele Privathäuſer haben neben Guir⸗ 
landenſchmucke Inſchriften, wie „Herzlich Willkommen“, 
„Sei gegrüßet deutſcher Kaiſer“ u. a. bejeftigt. Die 
Stadt gewährt einen herrlichen Anblick. Alle öffent⸗ 
lichen Gebäude waren mit Guirlanden und Fahnen 
geſchmückt. Das Schloß ſelbſt ift herrlich ausſtaffirt 
worden, das von Außen ſich vorthelhaft ausnimmt. 
Die noch beſtehenden Baugerüſte ſind mit Tannen⸗ 
bäumen geziert. Im Schloßhofe ift eine Anzahl Las 


ternen angeb i { 
8 gebracht, um ein möglichſt helles Licht zu 


Bei Ankunft der 


vom 17. Inf.⸗Regt geſtellte Eh i 

. te Ehrenkompagnie von über 
2 2 N ge ſich darauf zu feinen Ge⸗ 
finden und eine Sin etafel wird um ſechs Uhr ſtatt⸗ 


ind kunde dauern. Zur Nacht reiſen 
die Majeſtäten nach Schlobitten a Könlgsberg und 


ommen Son i 
Brobinpielinfel. wieder nach Marienburg zur 


Ordensverleihungen und Auszeichnungen. 
5 Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine große 
Anzahl Auszeichnungen aus An aß der Kalſermanöver 
in Oſtpreußen. Es wurde unker anderem verliehen: 
Der rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
und der königl. Krone Graſen Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
Bein. Der rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
aub und Schwertern on Ringe dem Grafen 
te königliche Krone zum 
rothen Adlerorden 2. Klaſſe 83 Fo Tblel in 
der rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der 


Oberbürgermeiſter 10 
regterungsrath Davidſon in ber, ea 


Dreßler in 8 Fh. . Sandftellmeiiter Frankenberg 
’ . 0. ol a 2 3 
Be er, d cat, Sa 
2 Gele in Königsberg und Oberregierungsrath 
er Kronenorden 1. Klaſſe dem kanzler von 
—— a aan zum Kronenorden 2. Kalle 
urg ⸗Praſſen und dem i 
Side Eile j Oberpräfidenten 
er Kronenorden 2. Klaſſe dem Landſchaftsdirector 
N = run v. Brandt, dem 
then. v. Meerſcheidt⸗Hü 

e Plewe. a F en Se 
er erſte Bürgermelſter in Inſterburg Dr. Kirch⸗ 

hoff 5 zum Oberbürgermeiſter ernannt 8 
as erledigte Amt des Landhoſmeiſters im König⸗ 
reich Preußen iſt dem General der Cavallerie Grafen 

Lehndorff übertragen worden. 

Der Titel .Excellenz“ if dem Schloßhauptmann 
von Königsberg Grafen Schlieffen verliehen worden. 
Senatspräſidenten Caspar iſt der Charakter als 


Geh. Oberjuſtizrath verliehen worden. 


Majeſtäten ſchritt der Kaiſer die | Kä 


Nachrichten aus den Provinzen. 

§ Marienburg, 7. September. Die Weiß⸗ 
brod⸗ und Brodlieferung für die kaiſerliche Hof⸗ 
küche iſt Herrn Bäckermeiſter Canditt übertragen 
worden. — Beim Aufrichten einer großen Fahnen⸗ 
ſtange im Schloßhofe fiel dieſelbe vorgeſtern Vor⸗ 


fl. | mittag über die Mauer in den Schloßgraben und 


zerbrach in zwei Hälften, in Folge deſſen nur 3 
aufgeſtellt wurden. — Die Ehrenwache an geſtern 
bereits im Schloſſe auf. Vor Sr. Maj. Wohnung 
wird doppelter Poſten von 2 Unteroffizieren und 
2 Sergeanten ſtehen. — Auch der König von 
Württemberg wird ſich im Gefolge des Kaiſers 
befinden und Wohnung im Schloſſe nehmen. — 
Sämmtliche Equipagen des Kaiſers ſind geſtern 
eingetroffen und Probe gefahren, woſelbſt die 
Feuerwehr mit Spritze und Waſſerkiewen Wache 
hält, wie im Schloſſe. 
(Fortſetzung der Provinz ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 
(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 7. September. 


Die heute fällige Nummer 
des „Hausfreundes“ wird der 
morgigen Nummer beigelegt. 

Ein draftiſches Beiſpiel des hochwohlwelſen 
Vorgehens der Rentengüter⸗KRommiſſion, fo ſchrelbt die 
„Tägl. Rundſch.“, theilt uns eln Freund unſeres 
Blattes mit: Wle mir ein Offizier aus Graudenz er⸗ 
zählte, bot ein deutſcher Beſitzer aus dortiger Gegend, 
weil er ſich in ſchlechten Verhältniſſen befand, fein 
Gut der Kommiſſion an. Er wurde abgewieſen 
mit der Begründung, daß nur Güter, die im Beſitz 
von Polen ſtänden, aufgekauft werden ſollten. Unge⸗ 
fähr zu derſelben Zeit wurde einem Polen, der ſich auch 
nur noch mübſam halten konnte, ſein Gut von der 
Kommiſſion abgekauft und ſo gut bezahlt, daß derſelbe 
Pole in der Lage war, das Gut des Deutſchen in der 
Berſtelgerung zu erſtehen. Seitdem iſt der Pole eifrig 
bemüht, das ursprüngliche deutſche Gut und deutſche 
Dorf mit allen ihm als Gutsherr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu polorifiten, und zwar mit Erfolg. Ob es 
der Rommiſſton in demſelben Maße gelungen if, die 
Bevölkerung des früheren polatſchen Gutes für das 
Deutſchthum zu gewinnen, iſt wohl mehr als fraglich. 
Wle ſchon aus der Mittheilung ſelbſt hervorgeht (daß 
dem poluiſchen Beſitzer von der Kommiſſion das Gut 
abgekauft jet), hondelt es ſich in dieſem Falle wieder 
einmal um eine Verwechſelung der Rentenguts⸗KRom⸗ 
miſſion (Generalkommiſſion) mit der Anſiedlungs⸗Kom ⸗ 
miſſion 0 ee Im Uebrigen kann die Geſchichte 
aber richtig lein. 

Vacanzenliſte. Garniſon⸗Bauamt in Graudenz 
fofort ein Bote, 2.50 Mk. pro Tag. — Magiſtrat in 
Oſterode zum 1. Okiober ein Schuldiener, 450 Mk. 
nebſt freier Wohnung und Helzung. — Ober⸗Poſt⸗ 
direktlonsbezurk Königsberg ſofort und zum 1. Sep⸗ 
tember, Poſtagentur in Uchtdorf zum 1. Dezember und 
Poftagentur in Zitzmar zum 1. November Landbrief⸗ 
träger, 650 Mark Gehalt und der etatsmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Magiſtrat in Uſedom ein 
Forſt⸗ und Feldaufſeber, 30 Mark pro Monat. — 
Eiſenbahnbetriebsamt Schneidemühl drei Weichen⸗ 
ſteller ſofort. Stationsort vorbehalten. 800 Mark, 
nach feſter Anſtellung noch der etatsmäße 
Wohnungsgeldzuſchus, Maximalgebalt 1200 Mark. 
— Magiſtrat in Schivelbein ein Nachtwächter zum 1. 
Oktober, 300 Mk. — Poſtamt Kammin zum 1. De⸗ 
zember Poſtſchaffner, 900 Ml. Gehalt und der geſetz⸗ 
liche Wohnungsgeldzuſchuß. — Postamt in Belgard 
zum 1. Dezember Poſtpacketträger, jährlich 700 Mark 
Gehalt und 108 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. — Hafen⸗ 

olizeiverwaltung in Pillau ein Seelooiſe zum 1. 

ktober, 1200 Mark und 80 Mark Dienſtaufwands⸗ 
zuſchuß, Dienſtwohnung, Maximalgehalt 1600 Mk. — 
Magiſtrat in Lyck ſofort ein Vollzlehungsbeamter, 
900 Mk., ſteigend bis 1200 Mk. — Mag eſtrat in 
Lötzen ein Schuldiener bei der Töchterſchule, 240 Mk. 
baar, freie Wohnung und freies Brennholz. — 
Magiſtrat in Inſterburg ſofort eln Pollzeiſergeant, 
750 Mk. ſteigend dis 1200 Mk. und 120 Mk. Kleider⸗ 
geld. — Magiſtrat in Goldap zum 1. Juli ein Poltzei⸗ 
ſergeant 600 Mk. und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Auf die geſundheitsſchädliche Verpackung 
mit Weinlaub macht das k k. Generalkonſulat in 
Genua das Publikum und die zuständigen Behörden 
aufmerkſam, indem es hinweilſt auf die allgemein be⸗ 
ſtehende Gewohnheit, friſches Obſt, aber auch Butter, 
fe, Fleiſchwaaren in Weinlaub einzuſchlagen, um 
dadurch die Friſche zu bewahren. Infolge dieſer Ver⸗ 
packung find mehrfach Kupfervergif ungen, einige ſogar 
mit tödtlichem Ausgange, konſtatirt worden. Da man 
nämlich die Weinſtöcke zum Schutze gegen verſchiedene 


„NG mit der natürlichen Säure des verpackten 
Obſtes oder Milchproduktes zu eſſigſaurem Kupfer 
verbindet. Es ſollte demnach dieſe Verpackungsart 
unterſagt werden, wenn nicht die Weinblätter zuvor 
gründlich abgewaſchen ſind. 

(Fortſetzung des Lokalen ſiehe Beilage.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
inen cofeſſor Ernſt Curtius, der berühmte Ber⸗ 
tag. Unter den eingetroffenen Brieſen nimmt ein 
Handſchreiben des Kaisers die erſte Stelle ein. Es 
lautet: „Der heutige nationale Feiertag hat für Mich 
und Mein Haus noch eine beſondere Weihe dadurch 
erhalten, daß an demſelben das Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg, durch die treiflihen Sarkophage Ihrer 


Gelehrte, ſeierte in Gaſtein ſeinen 80. Geburts⸗ 


Krankheiten mit Kupfervitriollöſung begleßt, ſo blelbt 
auf den Blättern ein I eberihian von Supier | 
er ſi 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 7. Sept. Im Befinden des Prof. 
Helmholtz iſt eine Beſorgniß erregende Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten. Neue Lähmungs⸗ 
erſcheinungen haben ſich gezeigt. 

Berlin, 7. Sept. Anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Ernennung des Fürſten Hatzfeldt 
zum Oberpräſidenten von Schleſien fordert 
die „Voſſ. Ztg.“ Gleichberechtigung für An- 
gehörige aller Parteien bei der Beſetzung 
hoher Verwaltungsſtellen. — Der „National⸗ 
zeitung“ zufolge hatte der Kaiſer von der Liſte 
der zu dem Provinzialdiner in Königsberg 
eingeladenen Gäſte die Namen der als Gegner 
des ruſſiſchen Handelsvertrags bekannten 
Agrarier Graf Mirbach, Graf Kanitz und 
von Klitzing geſtrichen, was hier als bemerkens⸗ 
werthe Kundgebung des Kaiſers Aufſehen 
erregt. 

Köln, 7. Sept. Die Meldung von der 
gefährlichen Erkrankung des Zaren, ſowie 
eine nothwendige Operation wird, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg mitgetheilt 
wird, für erfunden bezeichnet. Profeſſor 
Sacharjix will für den Kaiſer nur abſolute 
Ruhe und Schonung, um deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand in möglichſt kurzer Zeit wieder her⸗ 
zuſtellen. Profeſſor Sacharjix reiſt übrigens 
nur deshalb nach Bialowiez, um dort den 
vom Kaukaſus kommenden Großfürſten Georg 
zu unterſuchen. 

Paris, 7. Sept. Ein furchtbarer Ge⸗ 
witterſturm ſuchte heute das Departement 
Tarn heim. Mächtige Bäume wurden ent⸗ 
wurzelt und an 20 Kilometer Weinberge 
vernichtet. Viele Winzer ſind vollſtändig 
ruinirt. Der Schaden iſt ganz enorm. 

Warſchau, 7. Sept. Wie in hieſigen 
gut unterrichteten Kreiſen verlautet, wird 
der Zar zur Grundſteinlegung der ruſſiſchen 
Kathedrale nicht hierher kommen. 

Sofia, 7. Sept. Eine im Solde der 
Regierungspartei ſtehende Rotte obſeurer 
Subjecte hielten den Wagen Stambulows an, 
als letzterer vom Unterſuchungsrichter in ſeine 
Wohnung zurückkehrte. Ein Individuum 
verſetzte Stambulow zwei Stockhiebe über 
den Kopf, ohne daß der den Wagen beglei⸗ 
tende Gendarm ernſtlich eingeſchritten war. 

Sofia, 7. Sept. Die „Swoboda“ meldet, 
daß: Stambulow wegen Beleidigung des 
Fürſten Ferdinand durch die Preſſe vor den 
Unterſuchungsrichter geladen wurde. Gegen 
Zahlung einer Kaution wurde er auf freiem 


Fußz belaſſen. 

Brüſſel, 7. Sept. Die Polizei fahndet 
eifrig nach einem Manne, welcher in einer 
Reſtauration erklärt hatte, er werde den 
König der Belgier bei der erſten ſich dar⸗ 
bietenden Gelegenheit erdolchen, weil dieſer 
ihm nach einer Verurtheilung die Begnadig⸗ 
ung verſagt habe. 

Antwerpen, 7. Sept. Heute wurden 
zwanzig Congoleſer an Bord des Schiffes 
„Eduard Bohlen“ nach Congs eingeſchifft. 
Das Schiff war feſtlich geſchmückt. Eine 
große Anzahl Abgeordneter, höhere Beamte, 
Offiziere und das Ausſtellungskomitee machen 
die Fahrt bis Vliſſingen mit. Eine ungeheure 
Menſchenmenge wohnte der Abfahrt des 
Dampfers bei. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Sept. 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Börſe: Feſter. Cours vom 
3½ pCt. Oſt im e Pfandbriefe 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Besen Artinotelt 2 
De e Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 
4 pCt. preußiſche Conſols 
4 pCt. Rumänierr +, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 


6.9. 
99,80 


„ 970 975 
220,75 220,05 
164.35 164,35 
105.50 105,50 
105,50 105,40 
84,50 84,50 
119, 0 120,00 
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a WE 


a ad 


RE; 
Produkten⸗Börſe. 


6. 79 

Cours von 5 
Weizen September 55 136.00 
E x en 1 
wagen e 1770 900 
Tendenz: Feſt. i 8 
etroleum Yen FE he 18,69 
üböl Oktober 00 43,10 
Mai n 43.00 43,10 
Spiritus September 36,0 :| 26,30 


7. Sept., 1 Uhr 20 Min. Mittags. 
ne ortatius — au 3 
Dur, 


ide-, Wo ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Vetrei Spiritus pro 10,000 l. % el 125 geſchäft.) 
Loco contingentir tet. 53,00 „Mi Brief. 
Er 52,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . . . 33,00 „Brief. 
do. do. do. Fe 32 25 „ Geld. 


Danzig, 6. Sept. Getreidebörſe. 


Majeſtä eltern ver-] Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. . 
6 in Gott eee Rieder Umfag: 30 Tonnen ): ſchwäch ; 
. chule des Friedens und d Mein int. Hochbunt und 195_129 
feierlich eröffnet ift. An dieſem Tage, de Zeit „ eee weiß. 125 
Herz in Eckunerung an die hinter uns el t Tranſit W a 96 
und ihre debren Geſtalten höher ſcpage a gezelt tren 5 be W Fer 93 
Eine annes zu gedenken, Der d vor Allem Termin zum freien Verkehr Sept. Okt. 126 
zu, Meinem Hauſe geſtanden ann Vater ein Tranſit 5 25 
Meinem in Gott ruhenden re und geweſen ift, 1% Regulirungspreis z. freien Verkehr 124 
erprobter Berather und A St, Mein lieber Ge: ER «Gem,): niedriger. 
gewährt Mir herzliche 17 durch Gottes Gnade ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 70 
beimer Ratb. vollenden und dürfen zurückſchauen Termin Sept.⸗ Orr. 104,50 
Ihr achtzigſtes Leben heute und Arbeit, aber auch Tranſit o 70,00 
auf ein Leben reich IR mit welchen Ihre Thätigkeit Regulirungspreis 3 freien Verkehr 103 
donc Durch die ke nem Ich von Herzen wünſche, | Gerite: großs (c cs) 83 
Ar 1 55 ei longer und ſchöner Lebensabend a er ennie 0 
beben ne gufrledenbeit beichieden ſein möge, kann Erben, He ARE 115 
1 — nicht verſagen, Ihnen als erneutes Zeichen FFC 9⁵ 
se Anerkennung und Dankbarkeit die beifolgende Rüb'ſen, inländiſ che 175 
Decoration des königlichen Kronen » Ordens erfter a a es 


Klaſſe zu verleihen.“ 


Bürger-Ressource. 


Vom 1. bis 12. September inel.: 
Geſammt⸗Gaſtſpiel mg 


des Sperinlitäten-Enfenble's 


vom Danziger Wilhelm⸗Theater 
unter perſönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. 
Eleonore Orlowa, Hoffünftlerin Sr. Maj. Kaiſer 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two 
Rowayls, Excentries; 3 Schw. Her mandos, Hoch⸗ 
turnkünſtlerinnen; Tom und Jack, Negerelowus; Flora 
Windsor, Walzer⸗Süngerin; Alfred v. Kendler, 


Illuſioniſt. d 
Preiſe der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1. — Mk. 


Stehparterre 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von f 25 
3 Uhr in ib Bürger⸗Reſſource. 1 7 F. Roschkowski 


Kaſſenöffnung 7¼, Anfang präziſe 8 Uhr. i 
Auction 
zu Eſchenhorſt 


bei 


Die Looſe der am 13. und 14. 
September cr. ſtattfindenden Großen 
Verlooſung zu Baden⸗Baden ſind 
an allen Orten ſo ſtark begehrt, daß 
kaum in Zweifel gezogen werden kann, 


daß einige Tage vor der Ziehung die Bahnhof Grunau. 
Loosausgabe vergriffen fein i 
e e ſich deshalb, sch Mittwoch, den 19. Sept., 


dürfte. 
jetzt mit dieſen Looſen, welche in den 
bekannten Verkaufsſtellen faſt allerwegen 
erhältlich ſind, zu verſehen. Das Loos 
koſtet 1 Mark, 11 Looſe werden mit 
10 Mark und 28 Looſe mit 25 Mark 
bezahlt. Der Geſammtwerth der Gewinne 
beläuft ſich auf 150,000 Mark, der 
erſte Haupttreffer hat einen Werth von 
20,000 Mark. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feſt . 19 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Autheriſche Hauptkirche zu 
Evangel * Ice = che z 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. te 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Kandidat der Theol. 
immermann. 2 
5 St. ae 
m. 9 Uhr: Beichte. 
Sein: 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


10 Uhr Vormittags, 

werde ich bei dem Hofbeſitzer Herrn 

Reuhs wegen Aufgabe ſeiner 

Landwirthſchaft meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verkaufen: 

6 Arbeitspferde, 13 Milch⸗ 

kühe, 1 Bullen, 3 Stärken, 

3 Ochſen, 15 Faſelſchweine, 

1 Selbſtfahrer, 1 Chauſſee⸗ 

u. 2 Arbeitswagen, 1 Milch⸗ 

karren, 1 Schlitten, Kutſch⸗ 

u. andere Geſchirre, 1 Häckſel⸗ 

maschine mit Göpelwerk, 1 

Getreide⸗Reinigungsmaſchine, 

1 Pferderechen, neue Man⸗ 

N 1 eich. Kahn, ſämmtliche 

ckergerüthe, Wirthſchafts⸗ 

und Stallutenſilien, Haus⸗ u. 

Küchengeräthe, Möbel und 
etten u. A. m.; 

ferner: die Vorräthe von Heu, 

Stroh, Häckſel und Spreue, 

etwa 150 Scheffel Kartoffeln, 

2 Morgen Futterrüben und 

eirea 36 Morgen Grummet 

u. Herbſtweide parzellenweiſe. 

Jacob Klingenberg, Tiegenort, 


Auktionator u. vereidigter Gerichtstaxator. 
— —-—— 


eil. Leichnam⸗Kirche. 7 5 
Vorm. 9 Abr; Herr Pfarrer Schieffer⸗ ü ee 4 
5 uhr: Beichte f beate gen mi PAR 
5 r: 5 1 1 5 5 
1 9 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. een. R 5 
Reformirte Kirche. R orzüglich ( 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ N = 9 10 7 5 
wald. z . Uebungszwocke von Ei 
Mennoniten⸗Gemeinde. M. 450. — ub. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. — ——8 


eliſcher Gottesdienſt in der 
3 Fer Fine erg 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 


ünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. Nächste 
Jüng as 7 Uhr. Woche Ziehung 
re en Uhr: enen 
ert Prediger Horn. ; wi 
n Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. Haupttreffer ae 
9 ute und gegen 2 Ur ee e 0000 Mark 
Drews⸗Halle a. Saale die Erbauung. Loose à 1 Mark 


I Loose für 10 Mark 
versendet noch 

Hermann Brüning 
Gotha. 


Großmutter 
Fran 


Mathilde Schultz, 
5 geb. Schumann, 
im 73. Lebensjahre. 
Elbing, 7. September 1894. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Am 10. September tritt in 


hell⸗ und dunkelgrau 

rehbraun Hanf, grau anila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ſchnellſtens. 


eyersniederkampen bei Ze 
= Poſthülfſtelle in FAR hr 
welche mit der Poſtagentur in Zeyer 
durch den Landbriefträger z. F. in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. - 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Bahr. 
2 


5 ; hotogr. Atelier 


ib. Kamieth 


Alter Markt 63. 3 
Photographieen jeder Art S 
in vorzüglichſter Ausführung. 

Keine Sonntagsruhe! 5 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


5 Mk. an 
PıngvY) 9 


— 
* 


v. 3 


m 


Viſites v 


ao 2 
* 


führung 
H. Gaartz’ 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine, 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 

j Garantirt eingeschossene 
Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten, 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
re en von 33,50 M. an. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 


Illustr. Gataloge gratis u. franco. Umtausch kostenl. 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
D 


nn. 


Prof. Thome’s 


Flora 


von 
Deutschland, Oesterreich 
und der Schweiz. 


45 Lieferungen à 1 M. 
oder 4 eleg. Halbfranzbände 54 M. 
Stark verbreitetes geschätztes 
Werk. 


Mit 616 Chromotafeln. 


M. Schulze’s 


Orchidaceen 


Deutschlands, 


Oesterreichs u. der Schweiz. 
Demnächst vollständig in 12 Lie- 
ferungen à 1 M. 

In eleg. Orig.-Einband 15 M. 
Einzig neueres Werk, unt. Mitwirkg. 


hervorragender Kenner herausgegeb. 
Mit 100 Chromotafeln. 


F. Er e 


＋ 
Möbel- Tabrib mit Dampfbetrieb + 
7 


Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Gr. Hommelſtallſtr, vis-a-vis d. Theater, 
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter 
eompletter Wohnungseinrichtungen, 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 
in guter, dauerhafter Arbeit aus beſtem Material von einfachſter bis 
eleganteſter Ausführung. 


5 
Da ich nur geringe Geſchäftsunkoſten habe, ſo liefere zu denkbar 
billigſten Preiſen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen 


7 ſtets zur Anſicht und werden auf Wunſch franco zugeſandt. 
22 ²˙ man a. ——— e 


Nicht zu verwechseln 
mit minderwerthigen Nachahmungen. 


Francesco Cinzano & C. 
5 Turin. 


nu haben in Elbing bei Herren: 
Otto Schicht, 
W. Dückmann, 
Benno Damus Nachf. 


Trockene Maler: u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Sinesz jun., 

5 5 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——— Spezialität: Streichfertige Oelfarbhen. 


Dampfägewerk Joh, Müller 


eh che Be 
i zu ſtädti und ländlichen Bauten frei Bauſtell 2 
empfiehlt zu ſtädtiſchen de, llſer Elbingfluß bier: tele reſp. Waggon 
Seiten⸗ und wettergraue Breiter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Wauerlatten, Schnittholz . 
imenſienen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


2 


— 
— 


in diverſen D 


® = * 
Die allgemein als 
schädlich anerkannten Eigenschaften des 

Bohnenkaffees werden aufgehoben 
2 
durch 


Kathreiner's 

Kneipp-Malz kaffee 

bester und gesundester 
Kaffee-Zusatz. 


5 N 
Kathreiner’s Malzkaffee- Fabriken 
München. 


Unferer geehrten Kundſchaft zur gefl. Nachricht, daß 
während des Manövers ein permanentes Lager unſerer Biere 
in Mühlhauſen bei Herrn F. A. Schönborn, 

nun Elbing 
bei Herrn F. W. Abitz, 

bei Herren Preuschoff & Krüger, 
in Marienburg bei Herrn Oskar 


in ſämmtlichen Gefäßen vorräthig ſein wird. 
Königsberg i. Pr., im September 1894. 


Alcetien⸗Geſellſchaft 
Brauerei Ponarth. 


Verlag von FR. EUGEN KOEHLER, Gera-Untermhaus, Reuss j. L. 


92 Chromobild. m. Text v. Schimpf ky. 


Meissler 


— — 


Unsere 


Heilpflanzen, 


ihr Nutzen und ihre 
Anwendung im Hause. 


5,50 M., geb. 6,50 M. 


27 Chromotaf. u. Text v. demselben. 
2,25 M., geb. 2,75 M. 


Di Aab Gilgen. 


16. Lupus⸗ 


Pferde⸗Lotterie 


u Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894. 
Hauptgewinne: 

8 compl. beſpannte Equipagen 
mit 106 Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferden. 


Im Ganzen 1900 Gewinne von zu⸗ 
i ſammen 90,000 Mk. 


Original- Bogſe art, 
Porto und Liſte 20 Pig Ae en 
20 Pfg. extra) empfiehlt und verſendet 


die Expedition der 


Kelne Riemen mehr Tr 
Der E 
8 


e Automat 


— D. R.- P. 


Dieser neu erfundene Instrument, 
das am Rücktheile jeder Hose 


Keine Hosenträger! 


Al angeschnallt werden kann, macht 
N Hosenträger u. Riemen vollständig 
Jeutbehrlich. Die Vortheile ai 
a 


fahrer etc, 
Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend, 


eg yon Hermann Hurwitz & Co., 


beziehen von 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49.9 


Richters Anuker⸗Steinbaukaſten. 
Beim Einkauf dieſer berühmten 
1 Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
Hund nehme nur die echten Kaſten mit] 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
fund höher vorrätig in allen feineren 
5 b e Illuſtrierte 
I Preisliſte ſenden auf Wunſch 
fee er man 
s Olten; Saunen b 5 I 


W. sich billig in: Rechnen, Deutsch, 
Orthogr., Corresp., Stilistik, Buch- 
führung, Wechsellehre, Mathematik, 
Naturw., Stenogr., Französisch, Englisch 
etc. ausbilden will, abonnire auf die 
Unterrichts-Zeitung für Bildungs- 
beflissene jeden Standes. 


für die Post, Eisenbahn, Verwaltung etc. 
vorbereiten oder darin weiterbilden will, 


abonnire auf die Unterrichts-Zeitung 
für Militär- und Civilanwärter, 
Bureaugeh., Schreiber ete. — Probe- 
nummern gratis. Vertr. ges. — Adresse: 
Unterrichts - Zeitung, Charlottenburg- 


Berlin. 
welche in Oft: und Weſt⸗ 
krren, . reiſen und 2 85 
roviſion Weine einer renommirten Firma 
verkaufen wollen, werden um Einſendung 
ihrer Adreſſe unt. L. 19 Annoncen⸗Exped. 
W. Meklenburg, Danzig, erſucht. 


Die Beleidigung, welche ich der Frau 
Marie Zielinski am 29. d. M. zu⸗ 
gefügt, nehme ich hierdurch abbittend zurück. 

Daniel Goerth, Petriſtr. 16. 


Goldene Damenuhr u. 
goldene Kette auf dem Feld⸗ 
wege zwiſchen Paradefeld⸗Tribüne und 
Bahnhof verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Apotheker Pulewka, 
Königsbergerſtr. 84. 


Nach Königsberg 


expedire D. „Morwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte. 

Von Königsberg 


® 
nach Elbing 
via Pillau und Hafforte ebenſo 
jeden Mittwoch, Vormittags 10 Uhr. 
Lloadeplatz in Königsberg im Kiel⸗ 
graben, in Elbing „Scharfe Ecke“. 


Frachtkammer hier, Laſtadienſtr. 7/8. 


Frachtſätze billigſt. 
Paul Friers. 


„Altpr. Ztg.“ 


) 


Wer sich 


Nr. 210. 


Beilage zur Altyrtußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 8. September 1894. 5 Nr. 210. 


= —— 
—— 


Meldereiter. 
Von E. Gad, Oberſtlieutenant a. D. 
Nachdruck verboten. 


ieſig ausgedehnten Schlachtfeld n ſolche Reiter auf ſolchen Pferden nicht den An⸗ Ein Meldereiter, der ſich mit ſeinem Gaul herum⸗ 
2 ohne daß 155 IR Ber At le im Entfernteſten entſprechen würden. | balgt, ſtatt mit feinem Auftrag über Stock und 
Führer Anhaltspunkte für Stellung von Freund Zudem war durch dieſe Maßregeln für die höheren Stein davonzuſauſen, kann Tauſende von Menſchen⸗ 
und Feind gewährt, raubt immer mehr und mehr Stäbe in keiner Weiſe vorgeſorgt. Wirklichen leben gefährden, vielleicht den Verluſt eines Gefechts 


Im Winter 1860 —61 verkehrten in meinem dem Feldherrn die Möglichkeit, ſelbſt Alles zu Nutzen können nur lebensfahige Organiſationen herbeiführen. 


1 7 


; : ; 2770 zhren. i ü i i Ausfüh⸗ 
V ; i e junge Burz | jehen, was ihm einer Schlachtenleitung nöthig | gewähren, deren Elemente ſchon im Frieden für Falls der ſoeben mitgetheilte Plan zur füh⸗ 
den ae 1 8 Süddtaaten iſt. Immer 7 en Wee die N BE he ee ie 15 ns a ee Ba 

\ i Begeiſterung folgten keit hervor, durch fremde Augen ſehen zu laſſen, wendet werden. Die geſammte achtenreiterei] niß, ; h menen, 
— * Ruf aus dem] das Geſehene cel in Sefa 17 e mit ihrer ſchweren Ausrüſtung und Bewaffnung, abgeholfen ſein. Es bleibt aber noch übrig, die 


Vaterlande und ſandten alsbald die Nachricht: 


„Hurrah, wir ziehen in den Krieg, we get scouts!“ | entfernten Unterführern ſchnell zur Ausführung iſt keine geeignete Schule für den 


En ; ie ihrer Ausbild 5 äbe d rführer zu bedenken. Daß die Zahl 
und die darauf gefaßten Beſchlüſſe den oft weit ſowie ihrer de e ide ebene ung na Adjutanten und Ben 


r i ; 0 3 5 5 ; indiakei i den Meldedienſt. Die nicht allzu] reiter den heutigen Anſprüchen nicht genügen würde, 

das für ein Kriegsweſen, ein scout? zuzuſtellen. Dazu ſind und bleiben in erſter Findigkeit erheiſchen 1 2 0 * 2 ; ; : 
Die Aue dieler brachte erſt der Verlauf Le nur klu Nea auf ſchneidigen Roſſen zu reichlich 1 Patrouillen und Nachrichten- iſt zweifellos. Ob — an. und die lee 
des Sereſſtonskrieges. Es ſtellte ſich heraus, daß] verwenden. Alle Surrogate im Nachrichten und] weſen dere reich ute brauchen die Heerestheile] material der . . ir Wr 0 
die jungen Pflanzerſöhne, vortrefflich beritten und Meldeweſen: Beobachtungsſtationen auf Bergen, der Reiterei reichlich far ihre eigenen Zwecke. Es ſtrategiſchen Aufga g 


in eigener Ausrüſtung, in Schaaren der heimiſchen[ Thürmen, Gerüſten und Bäumen, Feſſelballons, : dereiterei“ ; denfalls ift eine Inſtitution wie 
für den Be⸗Telegraphen⸗ und Telephonleitungen, Brieftauben, ſchiedene 700 erelterei“ zu ſchaffen. den, ſteht dahin. Jedenfalls iſt eine Inſtituti 


Regierung ihre perſönlichen Dienſte 


gilt aber, eine von der Lanzenreiterei völlig ver⸗Kenntniß fremder Sprachen fordern, ausreichen wer⸗ 


freiungskrieg von dem „Krämerjoch“ angeboten Velocipediften, Candes der e und Bee: Man beabſichtigt nun im deutſchen Heere der] die der ſüdſtaatlichen „scouts“ oder der ſchweizer 
e 


hatten, und daß dieſe intelligenten und muthigen 


hunde, ſo nutzbringend dieſe Einrichtungen für Löſung dieſer Aufgabe näher zu treten und will] Freiwilligen begehrenswerth, nur müßte für ſolche 


1 5 ü 2 iter= I 5 i i i j den. 
[ ? , . 5 5 5 15 je alsbald für jedes Armeecorps je eine Meldereiter⸗ ſchon im Frieden eine Schulung vorgeſehen wer 
i dee bee 53 A ne en el in 4 u G0 11 Schwadron aufſtellen, um die Diviſionscavallerie von] An vortrefflichem Material zu Ordonnanzoffizieren 


zugetheilt waren. Die Thätigkeit dieſer „Späher“ 


Schlachtengewoge fern. Hier kommt doch ernſt⸗ allen regelmäßigen Abgaben an Infanterie und fehlt es weder im ſtehenden Heere noch im Beur⸗ 


war eine ſehr umfaſſende und nutzbringende. Sie haft nur der „Meldereiter“ in Betracht. Commandobebörben zu entlaften. Zunächſt fol der laubtenſtande. Man denke nur an die den Reiter⸗ 


ſuchten und brachten Nachrichten von Freund und 
Feind, aus nah und fern, ſie ſtellten die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Hauptquartieren her und 


1895—96 die Errichtung von drei „Melde⸗ truppen zuſtrömenden Einjährig⸗Freiwilligen. Zahl⸗ 
Daß dieſe brennende Frage betreffs der eiter Belachements⸗ (in Seen 324 Pferde) vor⸗ reiche Reſerve⸗Cavallerieoffiziere würden ſich im 
ſehen; und zwar Je eins beim I. und XVII. Corps, Kriegsfall mit Begeiſterung dem Meldedienſt widmen, 


: h dernen Hes i iſchen Pferdeparadieſe, und beim XVI.] die jetzt nur ſchweren Herzens den gewiß wichtigen, 
dienten an den Schlachttagen als — Meldereiter. ſtellend gelöſt wäre, iſt nicht bekannt geworden. Corps, in Ven Holhrigen Aber litigen Dienft als Cblonnenführer übernehmen. 
Ueber ihre Leiſtungen iſt nur eine Stimme des Wenn auch die Ruſſen das beſte Beſtreben zeigen, f 


obes, und was ihnen Anfangs etwa an militäri⸗ 
ſcher See abging, erſetzten ſie durch natür⸗ 
lichen Verſtand und Begeiſterung. Nicht zum 
wenigſten haben die guten, durch dieſe Melde⸗ 
reiter übermittelten Nachrichten die ſüdſtaatlichen 


ie Mannſchaften ſollen zu dieſem Zweck je] Daß eine Einrichtung wie das reitende Feldjäger⸗ 
3 f 5 Be in a — Stamm bilden könnte, daß 
eine cavalleriſtiſche Ausbildung erhalten, die von] die Ordonnanzoffiziere der Reſerve außer zu Manö⸗ 
vornherein mehr auf das „Einzelreiten“ für Ent vern auch zu Generalſtabsreiſen, Cavallerieübungen, 
ſendungen und beſondere Aufträge als auf „Ge⸗ Diſtanzritten u. ſ. w. herangezogen werden müßten, 


Grad von Ausbi i 6 iten“ für Gefechts i i A 
Feldherren mit in den Stand geſetzt, den fieg- Anford usbildung beſitzt, um den höheren ſchloſſenreiten“ für Gefechtszwecke gerichtet iſt. Dazu ſoll nur angedeutet werden 


reichen Widerſtand in den erſten 
nordiſchen Ueberlegenheit gegenüber durchzuführen. 


riegsjahren der Oeſterreich, welches an vortrefflichem Material für] im Kartenleſen, im Erſtatten von Meldungen, im 


rungen an einen Meldereiter zu entſprechen.] wird eine jorgfältige Ausbildung der Mannſchaften Man mag über die Zukunft der Schlachen⸗ 
cavallerie denken wie man will, ohne ein neues 


Es hält ſchwer, in der Kriegsgeſchichte ſowohl il Kavallerie bekanntlich keinen Mangel leidet, Entfernungsſchätzen, in Erkennen und Beurtheilen] cavalleriſtiſches Element iſt die moderne Kriegführung 


Vorbilder, wie Nachahmungen dieſer „scouts“ 


; je rm; Re zu Infanterie = Divifion 40 Reiter des Beurlaubten- ländes für Gefechtszwecke und in der wich⸗ 
e de oh Patrizierſöhne, welche die ſtandes einziehen, um zu erproben, ob ſich auf ban erſonenkenntniß in Ausſicht genommen. Zur 


u den diesjährigen Herbſtmanövern für jede | der Stärke der Waffengattungen, der Gangbarkeit undenkbar, und das iſt — der Meldereiter. 


B. das ! päteren römiſchen Heerführer, dieſe Weiſe die Bedürfnißfrage für die Infanterie 1 85 Aufſtellung würde jedes Cavallerie⸗Regiment Nachrichten aus den Provinzen. 
3. B. das von Julius Cäfar, füllten, dürfen mit] decken läßt. eines Armeecorps 20 Mannſchaften und Pferde des Danzig, 6. Sept. Der Hilſsgrenzauſſeher Skafskt, 


n Deutſchland ſteht die Sache noch auf der⸗ zweiten Jahrganges zu ſtellen haben, wozu noch AO der geſtern als Leiche aus dem Hafenfanal gefiicht 
faber Grundlage auf je) fie Ba nie Fedde 1 und 40 gerittene Pferde der Cavallerie] wurde, ſoll das Opfer ruchloſer r 8 
e nen 
arg a annſchaften 8 5 4 
i = 5 8 RS a N t verdächtige Perſonen dicht hinter Skafski 
Bataillon abwärts ohne Meldereiter ſein; dieſe den] will man auf die Kopfſtärke der Infanterie in An⸗ . 8 ae haben wollen, die 


i 77 Ben l lanten Mord ſchließen ließen. Nachdem 
e imndeſſen nur in knappfter Zahl beanſprucht und neu bewilligt werden, da man unſere verhältniß⸗ Si ius deuten Mord jlieen ließ 


; j J bar Sk. ins Waſſer gefallen, ſollen die beiden Perſonen 
Verwendung ihren Truppen⸗ mäßig ſchon numeriſch nicht übermäßig ſtarke flüchtig geworden ſein. — Geſtern Abend 


erf theilen wieder zurückgegeben werden. Solche Rück⸗ Cavallerie nicht noch mehr ſchmälern darf. Die wurde der Arbeiter Alexander Liedtke in der 
ur gabe kann wohl iM Frieden, ſchwerlich aber im] Uniformirung und Bewaffnung der Leute müßte] Hundegaſſe durch den Criminalſchutzmann Otto 


4 19. Kriege i iſe bei fei r unſerer Schlachtencavallerie grundver⸗ verhaftet. Bel feiner beutigen Vernehmung gab 
Die zurückgekehrten Meldereiter reihten ſich dann ge erfolgen, und fie. wird auch verſuchsweiſe bei | eine von de unſ 


den diesjährigen Sommer⸗ und Herbſtübungen des] ſchiedene fein. Vor Allem muß die Lanze fort. L. an, er fei mit dem Montag Morgen genohenen 
geben Gardecorps a Man war bleiben, H doch — . 1 ie 1 Aae 8 8 
f W i f ser „ ben ergni 

Ben ae. Teak: me a re S in Stich zu laſſen. Auch Cabinet und auf dem nächtlichen Heimwege in der Milch⸗ 


; ie Uni k be W. die S. geſchlagen. Schon hier 
Anſicht befragten Commandobehörden fo erhebliche] und Säbel find nur von Uebel. Die Uniform muß a 1. en 5, . Be OD. Dt 


blict nach Gutdünken feine Befehle nach allen aenorperungen an die Zahl von Drdonnanzreitern im eigenen Heere leicht erkennbar ſein, darf aber ten wollen. In der Näbe des Hausthors habe W. 


eftellt, daß man nicht in der Lage zu fein glaubte, nicht durch ihre leuchtende Pracht dem Feinde ſchon wieder auf die S. losgeſchlagen und als er (Liedtke) 

dieſen Ansprüchen ohne Bildung naten Laballrie⸗ auf Meilen die Ade beſtimmter Heerestheile nun energiſch dazwiſchen getreten ſei und die S. vor 
5 genügen zu können. Bekanntlich ift | verkünden. eldſtecher und Kartentaſche dürfen] weiteren Schlägen babe ſchützen wollen, habe W. nach 
ei allen 


5 ; > eresv en ſeitdem die Reiterei ; i len. Man denkt fich feinem Meſſer egriffen und jei auf L. eingedrungen. 
in der Gefechtsführung bei Freund und Feind der leer a ee ie Neitersi | aber dem Melpereiter nicht feb ſich fer 9 


Mangel an Ordonnanzreitern ſehr empfindlich 


In Reih und Glied. 
Von Paul Märker. 


Nachdruck verboten. 


i 1 ; : 5 iſpiel für die Nachahmung 
8 eb a N des Großen, wi in ſei den aller | bei, jo daß der Anblick einer formirten Compagnie | zu rühmen und als Beiſpiel für 

„Die großen militäriſchen Schauſpiele welche Welt . 8 übte ein 7 ne Bild bot. Das mochte dem Kur⸗ dringlichſt anzuempfehlen, war ſolche d 
funde 5 11 5 rd ” er gt Se Iärfite Kritik an den Leitungen feines | fürjten wohl auch aufgefallen AL —5 in tee 1 ar Soldaten PR 115 25 hehe 5 
ſtattfinden, haben ihre Geſchichte, wie der Mili⸗] Heeres und der Offizi f en angelangt, ließ iner Leibwache eine gleiche,] von nicht geringerer ; 
tarismus ſelbſt, und wie dieſer find fie aus Hei» ſagte, ſcholl hin e e en Mas. een angelangt, Lich jr ji 


; 8 . ; ; f men ſo viel Zeit und 
ale, in die Welt und wurde von] d. h. „uniforme“ Kleidung geben, damals Livree] Vorbereitungen ſelbſt nah f 
5 — Mächte wie | genannt. See . zu derſelben ein eigen- | Mühe in Anſpruch, daß der Krieger von heute 


22 f : ee ; . 8 ll die betreffenden Ein⸗ 
undgebungen der Macht und Größe, welche das] das Evangelium der Kriegskunſt alten.] thümlicher, in Preußen gefertigter Stoff „Blau- ſtaunen würde, wenn er all. b en Ei 
deutſche Heeresweſen ie Ferrſch & beliht. Ihren] Die Grandſeigneurs vom Hofe Lubie 0 Riegen n 1 billig war, und fo zelheiten erführe. Jener vielgerühmte Militaris⸗ 


Ursprung verdanken ſie 


bekannten Soldatenköni g r 
* 901 önig. Seine „blauen Jungen 
ſollten ihm und der We 9 

den Beweis 


Hingebung, welche er auf ſie verwandte, auch wür⸗ 


me. den keine Gelegenheit vorüber den Paraden in Berlin gab der Volksmund den brandenburgiſchen Trup⸗ mus der Vergangenheit nimmt ſich neben dem 


und Potsdam beizuwohnen. Wer nicht Zeuge] pen den Namen „Otauröcke.“ Nach den urkund⸗ von heute mit ſeinen immenſen Fortſchritten bei⸗ 


W a | 5 \ : 2 rbild aus, von dem man kaum 
| lt bei dieſer Gelegenheit | derſelben geweſen, durfte in Verfailles über mili⸗ lich vorhandenen Nachrichten trug nur die Fuß⸗ nahe wie ein Zerrbil * 8 
erbringen, daß fie der Treue und täriſche Fragen nicht mitſprechen. Wenn man in] garde mas: bis 2 7 gie reichende, roth ge- begreift, daß aus feinen ſchwerſälligen, zopfigen 


he BEN 15 ächti i — 
den Roccoccogemächern der Bourbonenſchlöſſerf fütterte Röcke mit gelben, metallenen Knöpfen auf | Paraden die prächtigen militäriſchen Schauspiele 


i iter en : 3 : konnten, wie wir fi ickli 
nic 0 Wer alſo in dieſen Paraden weiter über taktiſche Angelegenheiten berieth, waren ims der Bruſt, blautuchene Weſten und faltige Bein⸗ Th nen, wie wir fie augenblicklich 
ein 6 


nt 2er inli danterie i 
ih fehl Der 98 in ſeinem Urtheil ganz ger [den Paraden in Preußen geſammelt, ausſchlag⸗]dem Knie mit rothen Bändern befeſtigt wurden. kleinlichſte Pebanterie in 
ehl. Der 


ennen und bewundern. Vor allem herrſchte die 
Bezug auf die Vor⸗ 
ſchriften welche der Bekleidung galten. Im ſchärf⸗ 
— Se der Beweglichkeit ns 
HE > 2 a * ewandtheit, welche man heute von dem einzelnen 
wenig in Erſtaunen] weiß und roth geflochtene, hinten in zwei zul Soldaten fordert, preßte 5 ihn damals = eine 
Uniform, welche zwar ſchmuck ausſah — wenige 


; 2 lan ! \ £ 5 ’ d= | jtens i it, — 
el unter Jian rute Dem Großen, Nach ſeinen erattes wie ſchmuckes Bild zeigte. Die übrigen Schleife verſehen, und wurde mittels roche Bänd- tens nach dem Geſchmack der damaligen. Zei 


| | a ulver- |ihm aber eine unbeholfene und fteife Haltung gab. 
Deufterkarte | hen befeſtigt. Eine ſchwarz angel en und | Ein offener Rock, er Magen und Unterleib 


: J g n de3 | unb ieß; i inkleider; ſtramm 
Wit zum Gegenſtand der Nachahmung für alle] in Berlin ſah man in dieſer Hinſicht die größte] das Ladezeug wurden in den großen Taſche unbedeckt ließ; enge weiße Beinkleider; f 


1 ‚acht. Seiten- | anli ſchen, wel ittels Steck⸗ 
übrigen Mächte Europas geworden. Den Grad] Genauigkeit und Uebereinſtimmung. Allerdings | Rodes und der Weſte une Glied ae = se ver Stecbadeln! — ober⸗ 
Vollkommenheit, welche darin zu erreichen ſei, | war aug dies nicht mit einem Male erzielt wor= | gewehre gab es noch nicht, M 


einsfeder“, den Vor⸗ halb des Knies feſtgehalten wurden. Dazu das 
i in di ifi i d Mehl 
mäßige Uniformirung der brandenburgif chen Trup⸗ läufer des Bajonneis; die zur Abwehr eines] Haar in dicken Locken friſirt, mit Talg un 0 


. > 3 lich d = 4 überfleif d hinten im Nacken der ellenlange, 
ſelben Abgeſandte aus allen Staaten ein; Eng⸗ pen ſtammen aus dem Jahre 1632. Noch ein Reiterangriffs ienen beet Die Sfr a e Zopf. Die Kopf⸗ 
land und Rußland, Piemont und Spanien ſchick⸗ Jahr vorher, als ſich Kurfürſt Georg Wilhelm] truppen war die Rei ch an der Zahl und der f 


i iecki der die hiſto⸗ 
wegen der polnifchen Königswahl nach Preußen] waren ihrer Charge u bedeckung, der kleine, dreieckige Hut o hiſ 


2 ich, i 7 itzi { üße, mußte mittels eines 
Potsdam. Selbſt Frankreich, das ſo gern auf begab und zu ſeiner Bedeckung fünf Compagnien] Farbe der Hutfedenn kenntlich. Schärpen wurden riſche ſpitzige Blechmütz 


Großen Kurfürſten eingeführt. Dies der | Bandes am Zopf befeſtigt werden, damit fie bei 


| | | i Bewegungen nicht herabfiel. Mit 
eee ee h lhre e di ee . e 250 Jah Heel und Maßſtab, mit Lineal und Winkelmaß 
jenigen aller übrigen Nationen überlegen, konnte] guardia mit ſich führte, rückte dieſe Truppe aus] Träger tum iber unzählige Schlacheſaber hen inen dong g a Obenoftidere Kot 
ſchließlich nicht umhin, den Werth der preußiſchen der Mark in ſehr buntem Aufzuge aus, da ein ren liesen ü eier 199 0 . 1 eee eg en 
Kriegskunſt anzuerkennen, Nach Jahrzehnten jeder Edelmann ſich und feine Leute nach feinem I ſollten und welche bei 5 9 f | 


billiger wird. 


als ſolcher wegen Beleldigung durch die Preſſe mehr⸗ 


Blatt hier erſcheinen zu laſſen. 


wobnern dürfte es an Lokalzeitungen dann wahrlich 


3 


kein geringer iſt. 


f heit der Kaiſerin = m 
Lehrerkollegium und die ülerinnen der hi 

höheren ſtädttſchen Mädchenſchule eine PH, 
adreſſe an die Kaiſerin geſandt, in der es 


Provinz. Hier war es, wo 
Ew. Mojef 


vielgeprüſten Dulderin auf dem 


in den 
Kelch ihres Lebens beſchieden war, aber auch 


ſeits Ihre hohen Tugenden zur böchſten und herr⸗ 


lichſten 
a ie Bild der 


geprägt. 


u, welche die Fücſtinnen auf dem Throne d 
f See ſchmücken: die hingebendſte Selbſtloſigteit, 


das höchſte Gottvertrauen — unſeren Zöglingen zum 


aber werden auch fernerhin mit Eifer und Hingebung | | 


ſchültet werden kann. 


richtet werden. Es liegt auf der Hand, daß alsdann 


wird ſich vom 1. Oktober cr. ab noch ein drittes, und 


Schwengel vorbeillef, wurde das Geſpann ſcheu, der 
junge Menſch konnte nur mit einem Fuß den Tritt 
erreichen, während die Pferde gegen die Kirch 
mauer liefen, wobei der Burſche mit ſolcher Gewalt 
vom Wagen geſchleudert wurde, daß die ganze Schädel⸗ 
decke abſprang und das Gehltn bloßgelegt wurde. 
Seine Ueberführung ins Poſener Kränkeshaus erfolgte 
auf Veranlaſſung des bieſigen Arztes, der den erſten 
Verband anlegte. 

* Neuenburg, 6. 


Sept. Die Reparatur an 
der Montauſchleuſe iſt 0 


bis auf die Erdarbeiten 


vollendet. In ein paar Wochen dürfte auch dieſe 


beendigt ſein. Das Holz der alten Schleuſe wird 
ausgegraben, damit die Stelle im Damme zuge⸗ 


S. Krojanke, 6. Sept. Unter choleraverdächtigen 


Erſcheinungen erkrankte heute die Arbeits frau Dahlke 
‚bon hier. — Geſtern Nachmittag wurde das 2jährige 


Kind des Arbeiters Stolp von hier von einem Wagen 


überfahren und hierbei an den Beinen nicht unerheb⸗ 


lich verletzt. a 
Thorn. 5 Sept. Wegen Ausſetzung eines an 
Cholera erkrankten Flößers wurde in der heutigen 


Sitzung des Schöffengerichts der Rettmann Wolanin 


zu drei Monaten und der Flößer Gluch zu zwei 


Monaten Gefängniß verurtheilt; beiden wurde ein 


Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. 


Der | 3. in Graudenz verhaftete Holzhändler David 


Rappoport mußte freigeſprochen werden, da er nicht 
allein von der Ausſetzung keine Kenntniß batte, ſon⸗ 
115 ſelbſt eifrig thätig war, die Schuldigen der Be⸗ 

rde zu überliefern. 
den Hundelsh erfeht von Wechtigkeit find zwel 
Anträge, welche der Vertreter der ruſſiſchen Staats: 
bahnen auf dem internationalen Eiſenbahnkongreß in 
Brüſſel einbringen wird. Einmal ſollen zwiſchen 


— 


Warſchau und den großen preußiſchen Eiſenbahn⸗ Ji 


tatlonen (3. B. Danzig ꝛc.), ſodann zwiſchen Siem 
. 80885 und Berlin direkte Gütertarife elnge⸗ 


der Frachtverkehr weſentlich vereinfacht, vielleicht auch 


Tilſit, 4. Sept. a 
ſcheinenden politiſchen Tagesblättern, der natlonallibe⸗ 
ralen „Tilſiter Zeitung“ und der „Zilfiter Allgemeinen 
Zeitung“ mit ſtreng freiſinnig⸗volkspartellicher Tendenz 


zwar konſervatives Organ geſellen, das von einem 
Herrn gegründet werden ſoll, der bis Anfang Juli 
dieſes Jahres noch Redakteur des oben genannten 
Blattes, Eugen Richter ſcher Rich ung, geweſen und 


mals zu nicht unbedeutenden Geldſtraſen verurtheift 
en it. Um aber die „Öenofjen” mit et 
ſpeziell der Lithauiſchen Denlungdart angepaßten 
Partelorgan zu beglücken, beſteht auch noch die Abſicht 
vom gleichen Zeitraum ab ein ſoztaldemotratiſches 

Für elne Stadt wie 
Tilſit mit einer Bevölkerung von rund 25,000 Ein 


genug bier geben, zumal der Abonnentenkreis 
angejehenen auswärtigen Zeitungen hierſelbſt . — 
Aus Anlaß der 


Tilſit, 5. Sept. Anweſen⸗ 


haben das 


u. a. heißt: 
„Die Stadt iſt eine der geweihten Stätten a 


der erhabenſten 
tät Vorgängerinnen auf dem We 
Preußens, unſerer unvergeßlichen Königin Lulſe, der 
Hobenzollernthrone 
Unglüdötngen des Jabres 1807 der bittere 


andrer⸗ 


Entfaltung gelangten. Unausl 

f werllͤrten Fürſtin ep d 

aller Preußen und Deutſchen ein⸗ 

Darum werden auch wir, die Lehrenden 
dieſe hohen Tugenden der erhabenen 


Herzen 


nimmer ermüden, 


das lebendige Pflichtgefühl, die innige Vaterlandsllebe, 


Vorbilde zu ſetzen. Die Schülerinnen unferer Anſtalt 


bemüht fein, dieſem Ideale welblicher Vollkommenheit 


nachzuſtreben in ſtillem, weiblichen Sinn, in herzlicher 


Demuth und Gottergebenheit, in treuer Liebe zu König 


Meſſungen: 


und Vaterland. 
ob der Schnitt der Kleidung 


von einander und die Länge des Zopfes auch ja 
genau den Vorſchriften entſpreche, welche darüber 
egeben waren. So dauerte am Tage vor der 

arade vom frühen Morgen bis in die ſpäteſte 
Nacht hinein das Bürſten und Klopfen, Putzen 
und Anſtreichen. Zumal das Binden und Wichſen 
des Zopfes bedurfte der größten Genauigkeit. — 
War dieſe äußere Zierde des Soldaten dann end⸗ 


lich mit außerordentlicher Mühe zu Stande ger 


kommen, ſo durfte dieſer nicht einmal die Ruhe 
aufſuchen, ſondern a um ja fein Werk nicht 
zu zerſtören oder in Unordnung zu bringen, auf 
einer Bank ſitzend die Morgenröthe erwarten. 
Bei einer ſolchen Parade, die im Jahre 1733 
abgehalten worden iſt, macht die Chronica Bero⸗ 
lino⸗Marchical unter den Manuſkripten der Kgl. 


Vibliothek zur preußiſchen Geſchichte folgende Mit- 
theilung: „Die Höchſten Herrſchaften 5 — von 


Charlottenburg heut früh 5 Uhr ab und wurden 


mit 59 Kutſchen zu je 6 Pferden und vielen Ca⸗ 
valiers zu Pferde nach dem Lager auf dem großen 
- Erereirplag bei Tempelhof begleitet, woſelbſt die 
22 Bataillone und 20 Escondrons ihre Exercitien 


nach Kanonenſchüſſen machten, worauf um 1 Uhr 


der Einzug in Berlin erfolgte und das Einmar⸗ 


ſchiren der Regimenter und der Marſch um das 


Schloß bis 4 Ühr Nachmittags dauerte.“ Ueber 
die jährlichen Spezial⸗ und Hauptrevuen unter 
König Friedrich Wilhelm I. heißt es: „Jeden 
„Tag nahm der König ein Regiment im Thier⸗ 


garten beſonders vor und hielt darüber mit un⸗ 


glaublicher Geduld die Spezialmuſterung. Jedes 


Regiment beſtand aus 10 Compagnien und jede 
Compagnie hatte 21 Grenadiere. Ein Regiment 


N ſtand 4 Glied hoch. Die Gemeinen hatten keine 
Bajonetts auf den Gewehren, nur beim Chargiren 


chhofs⸗ 


Für den deutſch⸗ ruſſi⸗ f 


Zu den bierort® bereits er⸗ 


Wir blicken mit inniger Verehrung f 


j daß er nur verpflichtet war, den Sommer hindurch 

. 2 Tf ßPP—————————— 
die Lage ſondern 
der Bandeliere, die Entfernung der Knopflöcher] T 


der geliebten Fürſtin empor, dle, wie elnſt die 


u 
Santein Luiſe in den Trauertagen Preußens, ſo jetzt 


in dem ſieggekrönten, feſtgeeinten Reiche den deutſchen 


Frauen und Jungfrauen ein leuchtendes Vorbild aller 
Eine Brutalität, die ihres 


weiblichen Tugenden tft. 

Schwarzort, 4. Sept. 
gleichen ſucht, legten am geftrigen Nachmittage Schiffer 
aus Minge auf dem Haffe bel Schwarzort an den 
Tag. Dieſelben fuhren, von Memel kommend, durch 
die Wenter des Losmanns Kairies, gerade zu der Zeit, 
als er mit dem Lichten ſeiner Wenter beſchäftigt war. 
Obwohl K. ihnen ſchon von Weitem zurief, nicht durch 
die Wenter zu fahren, achteten ſie nicht darauf, ja ſie 
hätten ihn beinahe ſelbſt in den Grund gefahren. 
Der Mingener Kahn hat natürlich großen Schaden 
angerichtet. K. ruderte nun an den fremden Kahn 
inan und verlangte Schadenerſatz. „Wie viel willft 
Du haben?“ rief einer der vier Inſaſſen und verſetzte 
dem K. mit einem mit Eiſen beſchlagenen Ruder einen 
Schlag auf den Kopf. Mit Hilfe anderer berbei⸗ 
geeilter Schwarzorter Fischer gelang es, die Mingener 
ſammt ihrem Fahrzeuge, welches dem Wirth Trylus 
aus Minge gehört, an Land zu bringen. Zwei der 
Attentäter wurden ſofort in Verwahrſam gebracht. 
K., ein rüſtiger Mann noch in den zwanziger Jahren, 
bielt ſich anfangs aufrecht, fiel jedoch bald in Folge 
des Blutverluſtes und des allzu wuchtigen Schlages 
in eire Ohnmacht, aus der er nicht mehr erwachen 
ſollte. Bis zur Ankunft des Arztes hat der Herr 
Apotheker Meiſel aus Petersburg ſich in dankens⸗ 
werther Welſe um den Verwundeten bemüht, doch 
eine Bemühungen ſowohl als auch die des ſchleunigſt 
berbeigeholten Arztes, des Herrn Dr. Roſenthal, waren 
vergeblich. Er war ein nüchterner, ſtrebſamer Mann, 
und hinterläßt eine Frau und ein Kind. — Der eigent⸗ 
liche Thäter iſt, wie wir noch hören, geſtern bereitz 
n dos Memeler Juſtizgeſängniß eingellefert und heute 
bon dem Herrn Unterſuchungsrichter vernommen wor⸗ 
den. Am Donnerſtag findet in Schwarzort die Scetlon 
der Leiche des Erſchlagenen ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 7 September. 

Amtliche Cholerameldungen. Cholera iſt bak⸗ 
tertologiſch feſtgeſtellt: 1) Bei dem Quarantänepflch⸗ 
tigen Walter in Platenhof 2) bei dem Arbeiter Moritz 
in Ziegenbof und 3) bei dem Arbeiter Weſſel in 
Platenhof, 4) bei David Will, dem Vater des vor⸗ 
geſtern verſtorbenen Kindes Will, 5) bei Toepper und 
Dietrich, ſämmtlich in Platenhof bei Tiegenhof. 

Ob die Beamten der Reichsbank berechtigt 
ſind, Goldſtücke, die das volle Gewicht nicht 
beſitzen, zu zerſchneiden, iſt eine häufig im Pub⸗ 
likum aufgeworfene Frage, die das Relchsbank⸗Direk⸗ 
tor um jetzt auf eine Anfrage folgendermaßen beant⸗ 
wortet hat: Die Kaſſen der Reichsbank ſind nach den 
von dem Bundesrath, bezw. dem Reichskanzler, zur 
Ausführung des Münzgeſetzes getroffenen Beſtimmungen, 
ebenſo wie die übrigen öffentlichen Kaſſen des Reichs 
und der Bundesſtaaten, berechtigt und verpflichtet, 
durch gewaltſame und geſetzwidrige Beſchädigung am 
Gewicht verringerte echte Relchsmünzen (§ 150 des 


Strafgeſetzbuches) nicht bloß anzuhalten, ſondern for 


jern der Verdacht eines Münzvergehens nicht vorliegt, 
durch Zerſchlagen oder Einſchneiden für den Umlauf 
unbrauchbar zu machen und alsdann dem Einzahler 
zurückzugeben. Reichsmünzen, welche nur durch längere 
Zirkulation und Abnutzung an Gewicht eingebüßt 
daben, werden von allen vorgenannten Kaſſen zum 
vollen Werthe angenommen und dann, ſowelt die Ge⸗ 
wichtseinbuße eine erhebliche iſt, aus dem Verkehr ger 
ogen. 

a hat unſere Provinz die meiſten 
Analphabeten? Eine recht verſtändliche Antwort 
auf dieſe Frage giebt die folgende aus Rieſenburg 
uns zugeſandte Meldung: Ein aus unſerer Umgegend 
zum Militär eingezogener Knecht, der weder leſen 


noch ſchreiben kann, theilte auf Befragen feiner Vor⸗ 


gelegten mit, daß er die Schule zu W. regelmäßig 
beſucht, aber weder das Leſen noch Schreiben erlernt 
habe. Sofort theilte die Militärbehörde dies der 
Regierung mit und fragte, wie ſo etwas möglich wäre. 
Die Regierung ſtellte nun durch den Kreisſchullnſpektor 

mittelungen an, und es war dem Lehrer nicht 
chwer, durch die noch vorhandenen Bücher die Urſache 
nachzuweiſen. Danach war der Knecht überhaupt erſt 
mit dem 11. Jahre zur Schule gekommen und erhielt 


5 darauf vom Lokalſchulinſpektor einen Hüteſchein, 


nach den Bewegungen des Regiments⸗ 
ambours gemacht, der ſtets neben dem Com⸗ 
mandeur hielt. Die Rekruten wurden dem König 
beſonders vorgeführt und machten ſich dadurch 
erkennbar, daß ſie Eichenlaub auf den Hüten tru⸗ 
gen, das alte brandenburgiſche Feldzeichen, welches 
von der Schlacht bei Warſchau hergeleitet wird, 
> die Brandenburger von den Schweden fich 
8 unterſchieden, daß die Erſteren Eichenlaub, 
Dis en Strohwiſche auf den Hüten trugen. 
a 5 e und Zufriedenheit des Monarchen zu 
95 en, mußten ſich die Compagnie⸗Chefs Mühe 
ſchöne 9 große Koſten darauf verwenden, um 
pe Eier dag pen un Ae 
*, daß de e Unwille erfolgte, 

Safe gat ein Beiſpiel, daß der König beim 
Front Eden en er Fe vor der 
der gar keine Rekruten aufweiſen 

konnte. Nach der Spezial⸗Revue gab ſcbes Ne 
e . Wacht der Stadt. Am 
5 21 2 uhr zu 115 ar 7 ſchon 
orgen: 4 Pferde, und ſodann defi⸗ 
lirten die Regimenter durch das Kottbuſer Thor 
nach dem Tempelhofer Berg, wo der König alles 
an ſich vorbeimarſchiren ließ. Wenn darauf die 
Linie der Infanterie gerichtet war ritt der König 
die Front hinauf, wobei das Saitenſpiel gerührt 
und mit den 1 a ee, Sodann 
begab er ſich nach dem Centrum der Linie, wo 
die ante ſtand. Hier wurden Feldſtühle 
hingeſetzt. Die kleinen Prinzen erhielten von dem 
Pagen, der zwei Schachteln in der Taſche trug, 
Butterſchnitte, welche fie ſich recht wohl ſchmecken 
ließen. Nach dem Frühstück machten 15 Regi⸗ 
menter ihre Schwenkungen. Wenn zuletzt die 
Carrée's gemacht wurden, warfen die Grenadiere 
hölzerne Granaten, um die Kavallerie ſcheu zu 
machen, und das war dann für das Berliniſche 


das vorderſte Glied; dieſe Bajonetts waren klein, Publikum, beſonders aber für die Jugend, ein 


Rund wurden Schweinsfedern genannt. Die Hand⸗ herrliches Schauſpiel. Beim Rückmarſch nach der bet l I j 
griffe wurden nach feinem bejonderen Commando, Stadt hielt die Königin mit ihren Prinzeſſinnen! Zeitabſchnittes ſich zu eigen gemacht haben. 


wöchentlich an 2 Tagen die Schule zu beſuchen, was 
er aber auch meiſtentheils verſäumte. Auf Verwenden 
der Eltern bei den Vorgeſetzten wurde er dann ſogar 
mit dem 14. Jahre aus der Schule entlaſſen, wodurch 
es erklärlich iſt. daß er des Leſens und Schreibens 
unkundig iſt. g 5 

Zum Einkauf von Kanarienvögeln. A 
jährlich erſcheinen, mit dem Monat Juli beginnend, 
im Auguſt ſchon in größerer Anzahl, im Sept. aber 
in recht erheblichem Umfange in Zeitungen aller 
Art Bekanntmachungen, durch welche Kanarienvögel 
als Hohlroller, als prämiirte Hohlroller, Stamm 
Trute, und auch als Wunderſänger für den Spott⸗ 
preis von drei bis vier Mark angeboten werden. 
Dieſe Bekanntmachungen ſind geeignet, das Publi⸗ 
kum irre zu führen; wir machen daher darauf auf⸗ 
merkſam, daß in der angegebenen Zeit die jungen 
Kanarienhähne noch in der Ausbildung begriffen 
ſind und, falls ſie ihren Vorſängern vorzeitig ent⸗ 
zogen, niemals auf die Bezeichnung „Roller“ oder 
„Hohlroller“, geſchweige denn „prämiirte Hohlroller“ 
Anſpruch machen können. Ein wirklicher Hohlroller 


haben nicht den Zweck, Leute vom Ankauf eines 
billigen Vogels abzuhalten, ſondern es wird hiermit 
beabſichtigt, die Täuſchung, die darin beſteht, für 
3 —4 Mk. einen Hohlroller zu erwerben, zu beſeiti⸗ 
gen. Händler, welche die oben N Be⸗ 
kanntmachungen erlaſſen, haben in der Regel gar 
keine guten Vögel und gehen erft dann, wenn ihnen eine 
Beſtellung mit Poſteinzahlung zugeht, zu Züchtern, die 
nur Vögel mit platten Touren ziehen, um erſt 
ihre Einkäufe, je nach dem Umfange des Auftrages, 
zu bewirken. Ein großer Theil von Kanarienzüchtern 
ſcheut die Mühe, welche die Ausbildung zum guten 
Sänger erfordert. Solchen Züchtern iſt es recht, 
wenn die junge Brut ſofort nach dem Flüggewerden 
für einen billigen Preis weggeht. Es gelingt unter 
Benutzung dieſes Umſtandes Großhändlern, Tauſende 
von Vögeln zum Export aufzukaufen. Solche Lieb⸗ 
haber, welchen daran liegt, einen wirklichen ausge⸗ 
bildeten, feinen Sänger, Hohlroller u. dgl. zu erhal⸗ 
ten, wollen mit ihren Ankäufen noch einige Monate 
warten, ſich an reelle Züchter und Händler wenden 
und auf einen höheren Preis gefaßt ſein. Gute 
Sänger, die zur Zeit als Vorſänger ausgeboten 
werden, entſtammen der vorjährigen Zucht und er⸗ 
zielen gleichfalls höhere Preiſe. 

Ueber das Alter der Abiturienten prenßiſcher 
Gymnaſien geht der „Nat.⸗Zig.“ folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung zu: Von den 35,973 Abiturienten der Gym⸗ 
naſien von 1883/84 bis 1892/93 waren, 18,504 oder 
51,7 pCt. 20 Jahre und darüber, von 5439 Real⸗ 
gymnaſialabiturtenten 2378 oder 43,7 pCt., von den 
310 Oberrealſchulabiturtenten 148 oder 47,7 PCt. 
Von den Gymnaſien waren dabei 9091 20 Jahre, 
9413 (21) Jahre und darüber; die entſprechenden Zahlen 
der Realgymnaſien ſind 1454 und 924, von den Ober⸗ 
realſchulen 72 und 76, jo daß hiernach das Alter der 
Gymnaſiaſten noch mehr erhöht wird. Der Unter⸗ 
ſchied bei den Anſtalten erklärt ſich wohl daraus, daß 
foft nur die Gymnaſien Schüler haben, die um jeden 
Preis das Examen machen ſollen oder wollen. Die 
letzten Jahre zeigen ein jüngeres Alter; 1892/98 


waren von 3828 Abiturienten der Gymnaſien 1798 


(957 20 Jahre und 841 21 Jahre und mehr) über 
20 Jahre, bei den Realgymnaſien von 434: 192 
(136 + 56), bei den Oberrealſchulen von 35: 13 
(4 + 9). Bet dem Schwanken der Zahlen iſt dies 
v elleicht nur Zufall, doch kann es auch an den neuen 
Examenbeſtimmungen liegen. 


Die Luftfahrt des Oberlieutenant 


Dworak. 

Obgleich es hieß, das öſterreichiſche Kriegsminiſterium 
babe den Difizieren der Luftſchifferabtheilung ſtreng 
verboten, Meittbeilungen über die jüngſte unfreiwillige 
Luftfahrt des Oberlieutenant Dworak zu machen, iſt 
doch das Wiener „Fremdenblatt” in der Lage, Eins 
gehendes über die Erlebniſſe und Beobachtungen 
Dworaks zu veröffentlichen. Derſelbe erzählt: 

Wir befanden uns auf dem Steinfelde. Dreißig 
Mann hielten den „Hannover“ an Seilen feſt, da ver⸗ 
ſpürte ich einen heftigen Ruck, ein Windſtoß fuhr von 
Norden über das Feld und gleich darauf hob ſich der 
Ballon. „Ventil einziehen!“ 


am Thore und ſahen zu, was der Monarch gern 
hatte. Der Marſch ging dann nach dem Schloſſe 
zu, um welches die geſammte Infanterie in Pa⸗ 
rade vorbeizog und der auch hier ſich gegenwärtig 
befindenden Königin ſalutirte. Das ganze Schau⸗ 
ſpiel endigte Abends gegen 5 Uhr, nachdem vor⸗ 
her die Parole age e worden, wozu ſämmt⸗ 
liche Offiziere ſich beim Schloſſe in der Gegend 
der Zimmer des Königs verſammelten, wo für ſie 
Bänke zum Ausruhen hingeſetzt waren.“ 


In demſelben Maße, wie der Militarismus in. 


dem Hohenzollernſtaate eine Zeit lang erjtartte, 
mußten natürlich auch die Paraden ein Abbild 
dieſer Verhältniſſe fein. Der Geiſt Friedrichs 
des Großen ſchien aus dem Heer gewichen zu 
ſein, Schematismus und Formenweſen waren da⸗ 
für eingekehrt. Graf Henkel erzählt in den Er⸗ 
innerungen aus ſeinem Leben, daß bei den Pa⸗ 
raden ein gewiſſes Manöver ſtets prächtig aus⸗ 
geführt worden ſei. Als aber einmal eine Ab⸗ 
wechſelung befohlen wurde, ſei alles vollſtändig 
rathlos durcheinander gelaufen. Natürlich wurden 
ſolche Fehler auf das Unnachſichtigſte beſtraft. 
Wehe dem Unglücklichen, der dei einem Fronten⸗ 
marſche um einen halben Zoll vorprallte oder 
ſeine Schulter verdrehte; er durfte deſſen gewiß 
ſein, daß ihm Spießruthenlaufen bevorſtand. Aber 
auch der Zugkommandant mußte darauf gefaßt 
ſein, auf die Wache geſchickt zu werden. Selbſt 
Generallieutenants kamen in Feſtungsarreſt, und 
Oberſten wurden kaſſirt, wenn die Paraden nicht 
ſo ausfielen, wie man es erhofft hatte. Erſt die 
Reorganiſation des preußiſchen Heeres und die 
geſammte Umgeſtaltung, welche der Militarismus 
überhaupt dadurch erfuhr, ließen den alten Hohen⸗ 
zollerngeiſt wieder aufleben; und damit wurden 
auch die Paraden mehr als ein militäriſches 
Schauſpiel — die in ein feſtliches Gewand ges 
kleidete Bethätigung der Tüchtigkeit, welche die 
betreffenden Truppen innerhalb eines beſtimmten 


iſt vor Mitte Oktober nicht zu haben. Dieſe Zeilen 


„Dieſes Kommando des Uebungsleiters drang noch 
an mein Ohr und blitzſchnell fuhr der Ballon immer 
höher und höher. Dem Befehle gehorchend, fubr ich 
mit der rechten Hand gegen das Seil des Ventils. 
Unter einem Geräuſche, wie wenn der Dampf die 
Eiſenbahnmaſchine verläßt, ſtrömte nun das Gas aus 
dem Ballon. Doch das Steigen nahm immer zu; 
Nun wollte ich wiſſen, wie hoch ſich der Ballon ſchon 
in den Lüften befinde. Während die Rechte mit dem 
Ventil manipulirte, ſuchte ich mit der Linken nach 
Aneroid. Ich war ſo glücklich, es baldigſt aus Mt 
Taſche zu bekommen. Allein es war nicht jo leicht, 
aus dem Apparate die Luſthöhe feſtzuſtellen. Tieſes 
Dunkel lag noch über Wald und Feld; ich tappie 
daher nach dem Zeiger des Anerolds und konnte mich 
überzeugen, daß der Ballon über alles Erwarten hoch 
geſtiegen war. — Fünſtauſend Meter über der Erde, 

Als ich beim erſten Strahl der Morgenſonne auf 
meine Uhr blickte, bemerkte ich, daß der Zeiger um 
einviertel Vier ſtehen geblieben war. Die Richtung 
war vom erſten Anbeginn Süd⸗Südoſt und auch nach⸗ 
her hielt der Ballon — kleine Schwankungen abge⸗ 
rechnet — dieſe Richtung ein. Die dünnen Wolken⸗ 
ſchichten, welche Ballon und Gondel for:während zu 
durchſchneiden hatten, dichteten ſich zu einer kompakten 
Maſſe. Der Ballon kühlte ſich ein wenig ab und be⸗ 
gann lar gſam zu ſinken. Nunmehr zeigte das Aneroid 
3500 Meter. Die Finſterniß, durch den Wolkenſchleter 
vergrößert, war aber noch immer fo dicht, daß ich die 
Gegend, über der ich ſchwebte, nicht erkennen konne 
daß ich mich ſchon lange in Ungarn befinden mußte, 
das konnte ich aus der Flugrichtung ſchließen. Da, 
mit einem Male drang von Oſten ein goldener Licht 
ſtrahl in mein Auge. Allmäblich zerſtob das Gewöll, 
die unangenehme Kühle, die mich bis zu dieſem Augen“ 
blicke umſangen hatte, begann zu weichen, der Ballon 
ſteg wieder tal in die Höhe und der Uneroid bet 

Run plötzlich der be 
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auf 4500 Meter. ar auch 

meinen Augen entſchwunden und ich gevaß don ſchwin⸗ 
delnder Höhe den erſten klaren Ausblick ” bie Tleſe. 
Ein grauer, breiter Nebelſtreif, umgeben von einer 
Unzahl dunkler Punkte, bot ſich meinem Blicke dar. 
Ich gewahrte ein ſtellenweiſes Glitzen — unter mir 
lag der Plattenſee. Quer fuhr der Ballon über das 
ruhige Waſſer binweg, immer tiefer durch Ungarm 
immer mehr die Richtung nach Belgrad feinnehmend- j 
Eine Btertelftunde ſpäter umfingen uns wieder die 
Wolken und der Ballon ſank wieder auf 3500 Meter ) 
herab. Ucberhaupt bewegte ſich derſelbe auf der gan? 
zen Fahrt zwiſchen 3500 und 4500 Metern. Ä 

Mistlerweile war die Sonne ganz beroorgetveten j 
und überall gewabrte ich ihre Strahlen. Jetzt erſt 
war die Fahrt ein Genuß. Ueber Hügel und Berge 
ging es dahin, über grünende Fluren und reiſende 
Aecker, über eine Anzahl höherer und niederer Kirch⸗ 
thürme. Da zeigte ſich mir die erſte größere Maſſe 
von Häuſern, es war die Stadt Kapoevar. Der 
Ballon fuhr nun halb⸗links über dichte Wälder, Bäche 
und Wieſen dahin. Mein Auge ruhte fortwährend 
auf der feſten Fläche der Erde. Ich konnte genau 
die weißen Reichs ſtraßen unterſcheiden, o tmals auch 
die ſchlängelnden Wege der Landſtraßen, hier und da 
gewahrte ich auch Fuhrwerke, die ſtille zu lan. 
ſchienen, aber Menſchen konnte ich keine ſehen . » 
Bald darauf erkannte ich die zweite Stadt — Fünf⸗ 
lirchen. Auf der weiten Fahrt gegen die kroatiſche 
Grenze drangen mitunter militäriihe Signale an mein 
Ohr. Es mußten irgendwo in der Nähe Exerzier⸗ 
übungen abgehalten werden, denn ich hörte Trommel⸗ 
ſchläge und Horntöne. So weit ich auch mein Auge 
anſtrengte, einen Offizier oder Mann konnte ich nirgends 
entdecken. . .. Bald darauf paſſirte ich die Drau bel 
Eſſeog und befand mich in Kroatien. Unwillkürlich ö 
griff ich nach der Uhr, um zu ſehen, wie hoch es an 
der Zeit war. Merkwürdigerweiſe ging ſie wieder, 
allerdings erſt ſeit fünf Stunden, denn der Zeiger 
wies auf 110 Uhr. Indeß mußte es ſchon gegen 
Mittag geweſen ſein, wie ich nach dem Stande der 
Sonne annehmen konnte. Ungefähr zwei Stunden 7 
ſpäter, als ich bereits die Stadt Viukovce und die 
Save hinter mir batte, flog ich ſchon über das Land 
der Bosniaken dahin. Der Ballon ſchwankte wieder 
in der Gegend zwiſchen Doboj und Granadacac. 

Zwiſchen den genannten zweit bosniſchen Orien 
änderte ſich binnen wenigen Minuten die Windricht? 
ung. Er begann auf die entgegengeſetzte Seite zu 
wehen und der „Hannover“ ſchlug nun den Rückweg 
ein, gegen Nord-Nordweſt. Wieder ging es zwiſchen 
Wolken und Sonnenſtrablen dah zur Save. 
Kaum hatte ich dleſelbe paſſirt, begann der Ballon 
dicht oberhalb eines ſlavoniſchen Waldes ropid zu 
ſinken. Immer tiefer ging es hinab, ich konnte ſchon 
genau die einzelnen Gegenſtände unterſcheiden und 
auch auf der langen Fahrt die erſten Menſchen er⸗ 
blicken. Ungefähr 200 Schritte von der Liſidce ent⸗ 
fernt ſenkte ſich der Ballon zwiſchen die knorrigen | 
Aeſte eines alten Eichenbaumes herab. Nun begann 
der übelſte Theil meiner Reiſe, die Schleiffahrt. Alle 
Augenblicke erhielt ich einen Stoß: der Ballon war N 
an einen Aſt angeflogen, der dann, von der Kraft des 
Anpralles gebrochen, krachend zu Boden ſtürzte. Ich 
verſuchte durch Steigen aus dem Walde zu kommen 
und wuf etwas von den ſechs Säcken Ballaſt ab. Es 
nützte nichts, wieder krachten die dicken Aeſte, wieder 
wurde ich bin⸗ und hergeſtoßen, da — mit einemmale 
ein überaus heftiger Ruck: der Ballon war an einem 
uralten dicken Eichenbaume hängen geblieben. Nun 
wand ich, ſo ſchnell es mir möglich war, die Seile 
an den Zweigen jet. Während dieſer Arbeit börte 
ich fortwährendes Geſchrei, das immer näher kam. 
Eine Schaar von Bauern und Bäuerinnen, welche das 
Sinken des Fahrzeuges bemerkt hatten, war heraygeellt, 
um zu ſehen, was es da gäbe. 

„Ide vrag! Ide vragle (, Der Teufel kommt!“) 
tiefen fie ein⸗ um das anderemal. Da ich des Kroati⸗ 
ſchen mächtig bin, rief ich den Furchtſamen in ihrer 
Mutterſprache zu: »Nue to vrag, vec covjek.« „Das 
iſt fein Teufel, ſondern ein Menſch.“ Nun erft er⸗ 
blicken fie mich und getrauten ſich etwas näher zu 
kommen. In reſpektvoller Entfernung vom Ballon 
blieben ſie aber dennoch ſtehen. 

„de l' gori?e „Brennt's dort?“ fragten die Leute 
wieder. Ich verſicherte, doß für fie keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei. Da erſt getrauten fie ſich ganz in die 
Nähe zu kommen und ſahen mit Staunen zu, wie ich 
den Baumſtamm hinabglitt und auf die Erde ſprang. 
Meine Landung war eine halbe Gehſtunde entfernt 
vom kroatiſchen Marktflecken Zupanje erfolgt. Der 
Ballon, der in einer Höhe von 40 Metern ſchwebte, 
wurde los gebunden und ich ließ ihn von Bauern nach 
Gradiſte transportiren. Von hier aus trat ich die 
Rücktelſe nach Wien an. Meine Beobachtungen auf 
diefer wirklich großartigen Luftreiſe habe ich während 
der Rückfahrt ſchriftlich niedergelegt und werde fie 
meiner vorgeſetzten Behörde zur Verfügung ſtellen.“ 
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